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  Den Hauptbeteiligten in der erbitterten Auseinandersetzung
  um den Bestand der Galaxis Alkordoom und der benachbarten
  Sternenräume – allen voran dem Arkoniden Atlan –
  wird es immer klarer, daß die Aktivitäten der
  Schwarzen Sternenbrüder, der EVOLO-Abkömmlinge Aytakur
  und Zattzykur, gefährlicher sind als ursprünglich
  erwartet.


  Schließlich ist es doch so, daß selbst die
  Existenz der Kosmokraten, jener unbekannten Ordnungsmächte
  jenseits der Materiequellen, durch die Einwirkungen der Schwarzen
  Sternenbrüder in Frage gestellt zu werden droht.


  Hauptschauplatz der Kämpfe im Frühling des
  Terra-Jahres 3821 sind der »Nukleus«
  und das »Nukleat« von Alkordoom. Der
  übermächtige Gegner mit seinen Verbündeten
  versucht, Atlan und Co. sowie die Celester und die Alkorder zu
  eliminieren.


  Auch wenn dieses Vorhaben zum wiederholten Mal
  mißlingt, es läßt sich nicht leugnen: Die
  Situation in dem Teil des Universums, das von den Schwarzen
  Sternenbrüdern beherrscht wird, strebt einer gewaltigen,
  zerstörerischen Eruption zu, die sich kaum mehr stoppen zu
  lassen scheint. Der Arkonide versucht es trotzdem. Ihm geht es um
  DAS ULTIMATE PROGRAMM…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan – Der Arkonide kehrt in den
  »Internkosmos« zurück.


  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir – Zwei
  Zeitchirurgen.


  Pago-Delh – Ein Zgmahkone.


  Anima und Chipol – Die beiden werden aus Raumnot
  gerettet.


  Nachim-Kussa – Ein Tigganoi.


  



  1.


  Die Alarmpfeifen gellten schon wieder durch die Räume,
  Hallen und Anlagen der RA-perfekt.


  Ich stand neben Raanak auf der Kommandobrücke der
  riesigen Werftinsel und beobachtete die Kontrollen, mit denen ich
  mich inzwischen fast so gut auskannte wie die Paddler selber.


  »Ausfall der Steuerbord-Korrekturtriebwerke!«
  meldete die Zentralpositronik. »Ursache wahrscheinlich
  punktuelle Auswirkungen von Ausläufern fremder Zeitebenen.
  Gefahr durch Erschwerung schneller Flugmanöver.«


  Raanak verzog keine Miene. Sein flaches, schwarzhäutiges
  Gesicht blieb unbewegt. Nur am Flackern der tief in den
  Höhlen liegenden Augen erkannte ich, wie erregt er war.


  Ich hatte volles Verständnis dafür.


  Immerhin war die RA-perfekt nicht nur sein Eigentum, sondern
  auch seine Heimat und die Heimat der anderen 91 Paddler dieser
  Insel. Sie waren hier geboren, hatten lange Zeit in der
  Andromeda-Galaxis gelebt und waren irgendwann vom Metagyrrus des
  Ordens der Zeitchirurgen zeitlich und räumlich versetzt
  worden, so daß sie in der Realzeit (meiner Realzeit, denn
  es gab auch noch andere Realzeiten) und innerhalb des
  Intern-Kosmos der Zeitfestung landeten.


  Ihre Werftplattform war alles, was sie noch mit ihrer
  Vergangenheit und ihrem untergegangenen Volk verband, dem
  immerhin früher Hunderttausende von fliegenden Werftinseln
  gehört hatten, mit denen sie die Welten Andromedas
  durchstreift hatten, um anderen raumfahrenden Völkern ihre
  guten Dienste anzubieten – bis die Meister der Insel sie
  wegen ihrer besonderen Fähigkeiten und der
  völkerverbindenden Rolle in Andromeda als gefährlich
  einstuften und von ihren Hilfstruppen vernichten
  ließen.


  Die RA-perfekt war diesem Holocaust zwar entkommen (wie
  wahrscheinlich mehrere andere Werftinseln und Bewohner
  ebenfalls), aber sie hatte alle Bindungen an die Heimatgalaxis
  und die anderen Überlebenden ihres Volkes verloren –
  und weder in Manam-Turu noch in Alkordoom hatte sie etwas davon
  wiedergefunden.


  Und jetzt sah es so aus, als würde sie auch künftig
  weder in Alkordoom noch in Manam-Turu heimisch werden und Frieden
  finden können, denn die Schwarzen Sternenbrüder hatten
  Unheil über beide Galaxien gebracht und waren dabei, ihren
  wahnwitzigen Plan zu vollenden, von Alkordoom aus den Kosmokraten
  jenseits der Materiequellen einen Schlag zu versetzen, der es
  ihnen zumindest unmöglich machen würde, in absehbarer
  Zeit wieder Einfluß auf die Geschehnisse des normalen
  Universums zu nehmen.


  Was die Schwarzen Sternenbrüder danach anstrebten, hatte
  ich bis heute nicht herausbekommen können.


  Sie wissen es selbst nicht! warf der Extrasinn ein.


  Unwillkürlich nickte ich, denn genau diesen Eindruck
  hatte ich in letzter Zeit gehabt. Sie schienen mir die Ableger
  jener monströsen Mega-Sphären zu sein, die ihren
  Ursprung in Vergalo gehabt hatten.


  Und waren selber Psionische Megasphären!


  Die Kosmokraten mußten bereits zur Zeit von Vergalo die
  wahre Gefahr erkannt haben, die von dieser Entwicklung für
  sie ausging. Spätestens dann, als tief in der tiefsten
  Vergangenheit der gigantische Jet von Alkordoom geboren wurde,
  mußte den Wesenheiten jenseits der Materiequellen das
  Ungeheuerliche des Planes aufgegangen sein, den die Nachfolger
  Vergalos in die Tat umsetzen sollten.


  Denn sie als Wesenheiten, die schon vor der Geburt des
  Materiestrahls existiert hatten, wußten sie wahrscheinlich
  als einzige Wesen des Universums mit absoluter Sicherheit,
  daß der Jet nicht natürlich entstanden war, sondern
  von Monstren erschaffen wurde, die dazu bis weit vor ihre eigene
  »Geburt« in die Vergangenheit gingen.


  Aus diesem Grund hatten die Kosmokraten damals Hartmann vom
  Silberstern auf Vergalo angesetzt. Er war gescheitert – und
  Anima, die seine Orbiterin gewesen war, hatte eine ungeahnte
  Entwicklung genommen.


  Eine Zeitlang mußten die Kosmokraten darauf gehofft
  haben, daß der Kosmos aus sich heraus das Gleichgewicht der
  Kräfte wiederherstellte. Als sie einsahen, daß ihre
  Hoffnung in diesem Fall trog, hatten sie mich von Krandhof nach
  Alkordoom versetzt und später nach Manam-Turu, als EVOLO
  dort sein Unwesen trieb.


  Anima und ich hatten gemeinsam für die Erhaltung der
  Ordnung im Kosmos gekämpft. EVOLO war befriedet worden, aber
  wenig später hatte sich herausgestellt, daß das
  Böse in EVOLO nicht erloschen war sondern ihn verlassen
  hatte, um Chaos über das Universum zu bringen.


  Anima und ich hatten die Gefahr zu spät erkannt, denn
  durch die Aktivitäten von Pzankur hatten seine
  »Brüder« Zattzykur und Aytakur uns auf eine
  falsche Fährte gelockt, um sich ungestört mit Hilfe der
  von ihnen mißbrauchten Zeitchirurgen und ihres wirksamsten
  Instrumentariums, der Kosmischen Zeitgruft, ihren finsteren
  Plänen widmen zu können.


  Meine Freunde und ich hatten die Gefahr schließlich
  erkannt. Aber wir gaben nicht auf, sondern waren entschlossen,
  uns mit allen Kräften und Möglichkeiten gegen das
  Unheil zu stemmen und notfalls bis zum letzten Atemzug zu
  kämpfen.


  Denn es war besser, ehrenvoll unterzugehen, als in Schmach und
  Schande im Chaos zu überleben…


   


  *


   


  Kaum hatten die Alarmpfeifen der RA-perfekt ihr entnervendes
  Schrillen eingestellt, da fingen sie erneut an. Gleichzeitig
  erbebte die Werftplattform. Auf den Bildschirmen der
  Panoramagalerie war zu sehen, daß wir auf der Suche nach
  einer speziellen Sektion der Zeitwabe einen ersten Erfolg erzielt
  hatten.


  Wir waren in einen Bezirk eingeflogen, dessen
  unregelmäßig geformte Wände hellgrau leuchteten.
  Nach den Aussagen des Kindes von Neithadl-Off und Goman-Largo
  befanden wir uns damit in der »Vorhalle« jener
  Sektion der Kosmischen Multiweiche, wie die Zeitwabe exakter
  hieß, von der aus wir uns in jedes beliebige
  Raum-Zeit-Kontinuum befördern lassen konnten.


  Allerdings waren wir nicht an beliebigen Raum-Zeit-Kontinua
  interessiert, sondern nur am Intern-Kosmos der Zeitfestung, denn
  Neithadl-Off hatte uns versichert, daß wir dorthin kommen
  könnten, wenn wir die Möglichkeiten der Zeitwabe
  sinnvoll nutzten.


  Bei dem Gedanken an die geschwätzige und temperamentvolle
  Vigpanderin und ihren Partner, den Tigganoi und Spezialisten der
  Zeit Goman-Largo, kehrte die Trauer zurück, die ich
  empfunden hatte, als sie sich von mir verabschiedeten, um sich
  mit Hilfe des organischen Computers der Zeitwabe
  »vermählen« zu lassen.


  Diese »Vermählung« war aber kein
  »Vollzug der Ehe« gewesen, wie er unter weiblichen
  und männlichen Vertretern ein- und derselben Spezies
  stattzufinden pflegte. Goman-Largo und Neithadl-Off hatten sich
  schon rein äußerlich so kraß voneinander
  unterschieden – ganz zu schweigen von ihrem Metabolismus
  und ihren genetischen Anlagen –, daß eine biologische
  Vereinigung und Fortpflanzung absolut unmöglich gewesen
  war.


  Was dann vom organischen Computer der Zeitwabe vollbracht
  worden war, dürfte allerdings einmalig gewesen sein. Er
  hatte ihre genetischen Strukturen ermittelt und eine optimale
  Verschmelzung errechnet und programmiert. Danach hatte er das
  neue Wesen auf eine Sextadimschablone übertragen und mit ihr
  aus den aufgelösten und miteinander verschmolzenen Biomassen
  des ungleichen Paares etwas produziert, was er den »idealen
  Parazeit-Historiker« nannte.


  Zu meiner Verblüffung hatte sich dieses erwachsene Kind
  als überaus positives Intelligenzwesen erwiesen, das alle
  Vor- und Nachteile seiner »Eltern« harmonisch in sich
  vereinigte und von Anfang an positiv, ja sogar freundschaftlich,
  zu mir und meinen Freunden eingestellt war.


  Dennoch trauerte ich um Neithadl-Off und Goman-Largo, denn sie
  waren echte Freunde und trotz vieler Mucken sehr liebenswerte
  Intelligenzen gewesen. Zwar lebten sie in ihrem Kind indirekt
  weiter, aber ihre individuellen Persönlichkeiten waren so
  erloschen, wie die Persönlichkeiten aller Intelligenzen
  erlöschen, wenn sie sterben.


  Leider hatte ihr Kind uns bald darauf verlassen, um seinen
  eigenen Weg zu gehen. Es war nur daran interessiert, sich als
  »idealer Parazeit-Historiker« zu bewähren. Zu
  diesem Zweck würde er von der Zeitwabe aus Exkursionen in
  alle möglichen anderen Parallelzeitebenen des Universums
  unternehmen und immer wieder hierher zurückkehren, um seine
  Berichte zu deponieren, die vielleicht irgendwann, wenn in der
  Multiweiche wieder Parazeit-Historikerinnen vom Volk der
  Vigpander ausgebildet wurden, als wertvolle Hilfen für die
  Ausarbeitung ihrer Trainingsprogramme dienten.


  Ich atmete unwillkürlich tief durch, als ich daran
  dachte, daß die Parallelzeitebenen allein durch ihre
  bloße Existenz letzten Endes alle Pläne der Schwarzen
  Sternenbrüder zunichte machen würden. Diese Psionischen
  Megasphären, wie sie in einer vom entarteten Jet Alkordooms
  einmal geträumten Zukunft genannt worden waren und wie auch
  ich sie danach mehrmals genannt hatte, obwohl mir dieser Name
  überhaupt nicht behagte, konnten die Kosmokraten aus unserem
  normalen Universum aussperren und danach schalten und walten, wie
  sie wollten, aber sie konnten nie und nimmer ihre Macht auf die
  unzähligen, räumlich und zeitlich parallelen Universen
  ausdehnen. Dazu waren sie zu winzig im Vergleich zu dem
  unanschaulichen und unverständlichen Kosmos, der alles
  umfaßte, was existierte.


  Auf diesen Trost kannst du zurückgreifen, wenn
  du den Kampf gegen die Schwarzen Sternenbrüder verloren
  hast! wisperte der Logiksektor zurechtweisend. Er ist aber
  zu billig, solange die Auseinandersetzung noch
  tobt, denn egal, wieviel Trillionen von Universen von den
  Schwarzen Sternenbrüdern verschont bleiben, dieses
  eine Universum, dessen Bestandteil du bist, würde auf
  jeden Fall im Chaos ertrinken.


  »Gefahr!« dröhnte die Stimme der
  Zentralpositronik der Werftplattform durch die Hauptzentrale.
  »Dimensionsüberschneidungen rufen
  Materialermüdungen im Mittelpunkt der RA-perfekt hervor. Die
  suspensierte Animation ist gefährdet.«


  Raanak reagierte so explosiv, wie ich es bei ihm noch nie
  erlebt hatte.


  Er schrie einige Befehle in die Mikrofone der Rundrufanlage,
  dann stürmte er gleich einem angriffslustigen Stier quer
  durch die Zentrale und durch das Panzerschott, das sich kaum
  schnell genug vor ihm zu öffnen vermochte.


  »Warte!« rief ich Dartfur zu, der sich anschickte,
  seinem Herrn und Meister zu folgen. »Was istüberhaupt
  los?«


  »Das darf ich nicht sagen«, erwiderte der
  Blitzmonteur, dann stürmte er Raanak nach.


  Ich warf einen Blick auf die Paddler, die auf der Brücke
  Dienst taten. An ihren Gesichtern erkannte ich erstens, daß
  sie große Angst vor etwas hatten – und zweitens,
  daß sie ums Verrecken gegenüber Artfremden nicht
  darüber sprechen würden.


  Kurzentschlossen rief ich Ban-Shuddar und Ban-Kabbir, den
  beiden Metagyrrus, die mit mir auf der Brücke weilten, zu,
  daß sie hier auf mich warten sollten, dann eilte ich Raanak
  und Dartfur hinterher…


  Es war nicht leicht, Raanak und Dartfur auf den Fersen zu
  bleiben. Sie kannten sich im Innern ihrer Werftinsel
  natürlich besser aus als ich und benutzten manchmal
  Abkürzungen, die von einem Außenstehenden nicht als
  solche zu erkennen waren.


  Ich hätte sie wahrscheinlich sehr bald aus den Augen
  verloren, wenn unterwegs nicht immer wieder andere Paddler
  aufgetaucht wären und offenkundig in die gleiche Richtung
  wie der Meister und sein Persönlicher Roboter eilten.


  Wozu strengst du dich an? raunte der
  Logiksektor. Was immer im Mittelpunkt der Werftinsel geschehen
  ist, es betrifft ganz bestimmt nicht dich, sondern
  ausschließlich die Paddler.


  Streng logisch betrachtet, hatte der Extrasinn wahrscheinlich
  sogar recht. Aber ich konnte und wollte diese Sache nicht einzig
  und allein streng logisch betrachten. Die Paddler der RA-perfekt
  waren meine Freunde, und eine besonders tiefe Freundschaft
  verband mich mit Raanak. Wir hatten über vieles die gleichen
  Anschauungen, und wir hatten herausgefunden, daß sich jeder
  von uns auf den anderen verlassen konnte. Das verband uns
  miteinander – und deshalb betraf das, was die Paddler der
  RA-perfekt anging, auch mich.


  Was war im Mittelpunkt der Werftinsel geschehen? fragte ich
  mich, während ich hinter drei Paddlern einen Antigravschacht
  hinabsank. Was befand sich dort überhaupt?


  Mir wurde bewußt, daß ich dort noch niemals
  gewesen war – und zum erstenmal schöpfte ich den
  Verdacht, die Paddler könnten mich bisher unauffällig
  davon abgehalten haben, diese Sektion zu betreten. Bis auf sie
  kannte ich die gesamte Plattform. Ich hatte sie ganz allein
  besichtigen dürfen. Nur manchmal war Dartfur mitgekommen und
  hatte mich geführt und mir alles erklärt, was ich
  wissen wollte.


  Jetzt erinnerte ich mich an ein paar Kleinigkeiten, die mir
  früher nicht aufgefallen waren. Ich war manchmal auf
  Sektionen gestoßen, in denen Umbauarbeiten stattfanden, so
  daß ich eine andere Richtung einschlagen mußte
  – und alle diese anderen Richtungen führten vom
  Mittelpunkt der Plattform weg.


  Einige Male, als ich mit Dartfur unterwegs gewesen war und
  eigentlich beabsichtigt hatte, die noch unbekannte Sektion im
  Mittelpunkt der RA-perfekt zu besuchen, hatte der
  Persönliche Roboter Raanaks mich in andere Sektionen
  gelotst, indem er behauptet hatte, mir etwas ganz Besonderes
  zeigen zu wollen, oder er war mit mir in einen Transmitter
  gegangen, der uns dorthin bringen sollte und der dann
  plötzlich eine Funktionsstörung anzeigte, so daß
  es zu gefährlich gewesen wäre, ihn zu benutzen. Im
  Nachhinein schien es mir so, daß das alles nur arrangiert
  worden war, um mich vom Mittelpunkt der Werftinsel
  fernzuhalten.


  Das auslösende Moment für diesen Verdacht war aber
  die Meldung der Zentralpositronik gewesen,
  Dimensionsüberschneidungen riefen Materialermüdungen im
  Mittelpunkt der RA-perfekt hervor – und die suspensierte
  Animation sei gefährdet.


  Suspensierte Animation – Ausgesetztes Leben!


  Falls die Paddler darunter nicht etwas gänzlich anderes
  verstanden als ich, war damit der Zustand von Lebewesen gemeint,
  den man früher als Hibernation, als Winterschlaf
  bezeichnete, mit dem man bei raumfahrttreibenden Völkern
  aber schon seit Jahrtausenden einen Unterkühlungstiefschlaf
  verstand, bei dem ein künstlicher Scheintod
  herbeigeführt wurde, der die Lebensfunktionen auf ein solch
  extremes Minimum senkte, daß sie nur noch mit
  hypersensiblen Instrumenten nachgewiesen werden konnten.


  Aber wer befand sich im Mittelpunkt der RA-perfekt im
  Zustand suspensierter Animation?


  Mir schwirrte der Kopf, als ich darüber nachdachte, denn
  es gab viele denkbare Möglichkeiten.


  Allerdings beschäftigte mich dieses Problem nicht sehr
  lange, denn als ich den Antigravschacht verlassen hatte und den
  drei Paddlern um die nächste Gangbiegung nachgelaufen war,
  stand ich plötzlich vor einer massiven
  Metallplastikwand.


  Ich blickte nach links und rechts.


  Es gab keine Abzweigungen. Der Gang endete hier – und in
  der Wand vor mir gab es weder die haarfeinen Risse von Türen
  oder Schotten noch Schaltleisten, mit denen sich ein
  Öffnungsmechanismus betätigen ließe.


  Entweder hatten sich die Paddler in Luft
  aufgelöst…


  … oder sie haben die Wand durchschritten!
  ergänzte der Extrasinn.


  Letzteres erschien mir wahrscheinlicher, denn alle Paddler
  waren Strukturläufer, d.h. eine paranormale Fähigkeit
  gestattete es ihnen, Wände zu durchschreiten, Reparaturen
  innerhalb von hermetisch verschlossenen Aggregaten
  durchzuführen und tief in fast jede Materie einzudringen.
  Dabei versetzten sie sich in den »Aggregatzustand«
  molekularen Gases, wobei die Bindungsenergie zwischen den
  Molekülen erhalten blieb, so daß diese nach der
  Beendigung des Strukturlaufens wieder in der alten Anordnung
  zueinander fanden und den Originalkörper in kürzester
  Zeit wiederherstellten.


  Enttäuscht schlug ich mit den Fäusten gegen die
  massive Wand.


  Ich nahm es den Paddlern nicht übel, daß sie ihre
  Fähigkeiten des Strukturlaufens benutzt hatten, aber ich
  ärgerte mich darüber, daß sie mich auf diese
  Weise einfach abhängten, ohne mir die geringste Information
  zu geben. Immerhin war ich ihr Freund.


  Dann respektiere ihre Geheimnisse! mahnte der
  Logiksektor.


  Ich schüttelte heftig den Kopf.


  Vielleicht war ich einfach nur stur, aber ich war in diesem
  Augenblick davon überzeugt, daß ich einfach alles
  über die Paddler wissen sollte, um ihnen dann, wenn es
  darauf ankam, wirksamer helfen zu können, als wenn mein
  Wissen über sie nur lückenhaft gewesen wäre.


  Plötzlich wich ich einen Schritt zurück.


  Der Grund war der, daß die Wand vor mir verschwunden war
  und dem Innern eines in düsterrotes Licht getauchten
  Dschungels Platz gemacht hatte. Bleiche Baumstämme ragten
  aus morastigem Boden, Farnpflanzen bildeten mannshohe
  Büschel dazwischen, armlange borstige Raupen weideten darauf
  – und alles wurde durchwoben von hellgrün schimmernden
  Nebelschwaden und weißlichen radgroßen
  Spinnennetzen.


  Zauberei?


  Natürlich gab es keine Zauberei im Sinn des
  Vulgärbegriffs, aber es gab technische und psionische
  Superleistungen, die naive Gemüter an Zauberei glauben
  ließen.


  In diesem Fall aber dachte ich weniger daran als an die
  Warnung der Zentralpositronik vor Dimensionsüberschneidungen
  im Mittelpunkt der Werftplattform.
  Dimensionsüberschneidungen konnten viel bewirken; unter
  anderem auch, daß Subjekte und Objekte auf alle
  existierenden Parallelzeitebenen des Kosmos versetzt wurden.
  Etwas in der Art hatten meine Freunde und ich ja erst vor kurzem
  überlebt und waren im letzten Moment von Colemayn gerettet
  worden. Da die Zeitwabe, in der wir uns mit der RA-perfekt
  befanden, eine Kosmische Multiweiche war, also eine Art
  Dimensionsdrehscheibe, bedurfte es nur eines geringen
  Anstoßes, um etwas auf eine andere Parallelzeitebene zu
  versetzen.


  In diesem Fall erwies sich das Phänomen vielleicht sogar
  als nützlich, wenn ich dadurch die Wand
  »umging«, die mich von meinem Ziel trennte.


  Vorsicht! raunte der Logiksektor. Wenn du dich
  verirrst, findest du dein eigenes Kontinuum niemals
  wieder!


  Ich zögerte.


  Da bewegte sich jählings etwas zwischen den
  Farnbüschen, den Nebelschwaden und Spinnennetzen.


  Als erstes erkannte ich einen Arm, dann sah ich den
  Oberkörper eines hominid wirkenden Wesens: in eine locker
  fallende Kombination aus rötlich-gelbbraunem Material
  gekleidet, mit zwei Armen, einem sehr menschenähnlichem
  Gesicht mit »griechischer« Nase, vollen Lippen,
  platinfarbener Haut und dicht um den Schädel geballten
  Locken, die in einer Mischung aus Fuchsrotbraun und Olivgrün
  schimmerten. Große, katzenhaft dunkelgrüne Augen
  blickten aus dem Gesicht zu mir herüber.


  Kingroli!


  Der erwachsene Sprößling, der aus der
  Verschmelzung der Gesamtheiten von Neithadl-Off und Goman-Largo
  entstanden war und Kingroli – Kind-großer-Liebe
  – genannt wurde!


  Schlagartig begriff ich, was geschehen war.


  Der ideale Parazeit-Historiker hatte bei seinen Erkundungen
  der Parallelzeitebenen kurz auf meine reale Ebene geschaut und
  festgestellt, in welchem Dilemma ich steckte – und er hatte
  anscheinend das Hindernis (die Metallplastikwand) mittels
  »Kurzschluß« zwischen zwei Punkten einer
  Parallelzeitebene überbrückt.


  Es war phantastisch!


  Und du schwärmst und träumst, anstatt
  zu handeln! rügte der Logiksektor. Was meinst du,
  warum Kingroli das Hindernis überbrückt
  hat!


  Beschämt gab ich mir einen Ruck und betrat den Dschungel.
  Allerdings nicht, ohne zuvor meinen SERUN geschlossen und den
  Schutzschirmprojektor und das Gravopak auf höchste
  Bereitschaft geschaltet zu haben.


  Der morastige Boden schwankte, als ich vorsichtig über
  ihn hinwegschritt, aber er verschlang mich nicht. Eine etwa
  fünf Meter lange Schlange mit in allen Regenbogenfarben
  schillernder Haut ließ sich mit einem Ruck aus dem
  Geäst eines Baumes fallen und pendelte mit ihrem dreieckigen
  Schädel dicht vor meinem Gesicht, während das
  Schwanzende um einen Ast gewickelt war.


  Ich hätte sie gefahrlos zur Seite schlagen können,
  denn das Material meines SERUNS – einschließlich der
  integrierten Handschuhe – konnte von keinem
  Schlangenbiß durchlöchert werden, aber ich
  respektierte das Recht aller Lebewesen, einschließlich
  dieser Schlange, auf Leben und Unversehrtheit und wich ein wenig
  aus.


  Die Schlange züngelte in meine Richtung, dann rollte sie
  sich wieder hinauf, indem sie ihren Leib mehr und mehr um den Ast
  wickelte. Sie hatte meine Geste verstanden, zwar sicher nicht
  durch abstraktes Denken, sondern so intuitiv wie jedes Tier und
  sogar die meisten Pflanzen.


  »Du mußt siegen, Atlan!« pfiff Kingroli in
  den Prem, den er von seiner Mutter geerbt hatte.
  »Das Universum braucht dich auch dann noch, wenn die Sache
  in Alkordoom abgeschlossen ist. Dein Schicksal wird sich in den
  unendlichen Weiten des Kosmos auf eine Weise erfüllen, von
  der du noch nichts ahnst. Es wird Konfrontationen mit einer
  Gefahr geben, gegen die alle Gefahren, denen du in Manam-Turu und
  Alkordoom ausgesetzt warst und noch ausgesetzt sein wirst,
  blaß und unscheinbar sind.«


  »Woher willst du das wissen, King?« fragte ich mit
  trockenem Mund und unwillkürlich eine Kurzform von Kingroli
  gebrauchend, die mir intuitiv als die treffende für den
  hoffnungsvollen Sprößling der Vigpanderin und des
  Tigganois erschienen war.


  »Nenne es meinetwegen intuitive Präkognition, Onkel
  Atlan!« erwiderte der ideale Parazeit-Historiker
  spöttisch. »Oder denke darüber nach, wohin sich
  die Module meines Vaters zerstreut haben könnten!«


  »Die Module…?« echote ich verblüfft.
  »Aber die sind doch, genau wie Gomans übrige Biomasse,
  mit der Biomasse Neithadls verschmolzen, oder?«


  »Das dürfte nicht möglich gewesen sein«,
  hielt mir King entgegen. »Sie waren meinem Vater zwar
  genotronisch aufgepfropft, aber sie haben dadurch nur seine
  Psyche verändert, nicht seine DNS. Es konnte folglich keine
  Verschmelzung zwischen ihnen und den Körpern meiner Eltern
  geben – und sie konnten auch nicht in die Bauanleitung auf
  der Sextadimschablone übertragen werden.«


  Ich konnte nichts mehr erwidern. Ich war sprachlos.


  Zum erstenmal wurde mir klar, daß die Vermählung
  meiner beiden Freunde Neithadl-Off und Goman-Largo mehr Folgen
  gehabt hatte und haben würde als die Entstehung ihres Kindes
  Kingroli. King mußte noch irgendwie mit ihnen in Verbindung
  stehen und hatte von ihnen etwas über mein künftiges
  Schicksal erfahren.


  Ich war versucht, ihn danach zu fragen und notfalls alle
  Tricks aus meiner psychologischen Kiste einzusetzen, die
  nötig waren, um ihm die Zunge zu lösen.


  Ich ließ es sein, denn mir wurde bewußt, daß
  kein denkendes und fühlendes Wesen es psychisch verkraften
  konnte, die Fülle seines ganzen Schicksals im voraus zu
  erfahren – und zwar mit absoluter Gewißheit.


  Auch ich würde es nicht vertragen.


  Ich begnügte mich mit der Ahnung, daß mein Weg in
  die Unendlichkeit weit über Alkordoom und die Schwarzen
  Sternenbrüder hinausreichen würde.


  »Wie komme ich zum Mittelpunkt der RA-perfekt,
  Neffe?« fragte ich mit belegter Stimme.


  »Geh einfach weiter in meine Richtung, Atlan!«
  antwortete King. »Und nenne mich nie wieder
  ›Neffe‹! Damit könntest du den Schwarzen Oheim
  wecken, dessen Strukturen, eingebettet in einen Überraum,
  als Fragmente das Ende dieses Unholds überdauerten und
  deinen Kampf gegen die Sprößlinge einer seiner
  weitverstreuten Sporen in eine Endzeit-Katastrophe verwandeln
  könnten.«


  Ich lachte unsicher, denn ich konnte mir nicht vorstellen,
  daß das, was King eben prophezeit hatte, einen realen
  Hintergrund besaß. Natürlich wußte er von mir
  von meinem früheren Kampf um Atlantis und gegen den
  Schwarzen Oheim und seine bösartigen Neffen in der Schwarzen
  Galaxis. Das Zeitteam und ich hatten trotz unserer oftmals
  hektischen Abenteuer Zeit genug gehabt zum Plaudern. Aber aus
  eigener Erfahrung konnten Goman-Largo und King nicht das
  geringste von diesen negativen Giganten wissen.


  Vergiß nicht die Module, die sich in alle Winde
  verstreut haben! wisperte der Logiksektor aufgeregt. Ein
  idealer Parazeit-Historiker wie King versteht darunter mit an
  Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit, daß sie jetzt auf
  allen Parallelzeitebenen herumgeistern und sowohl Bekanntschaft
  mit Vergangenem als auch Zukünftigem
  schließen.


  Mir schwindelte, als ich zu ahnen begann, welche Perspektiven
  sich dadurch eröffneten. Nicht für mich allerdings; ich
  wollte damit nichts zu tun haben. Aber vielleicht entwickelte
  sich King zu einem Meister der Vergangenheit und
  Zukünfte.


  Besser nicht! kommentierte der Extrasinn lapidar.


  Ich stimmte ihm in Gedanken zu und gab mir endlich einen Ruck,
  um Kings Rat zu befolgen und in seine Richtung zu gehen.


  Ungefähr zehn Minuten lang wanderte ich über schmale
  Wildwechsel durch einen Dschungel, der für mich so
  fremdartig war wie ein Märchenwald für einen Hering,
  dann verschwanden der Dschungel und auch King schlagartig
  wieder.


  Und ich stand in einem Korridor, in dessen Wänden sich
  hinter rechteckigen Öffnungen düstere Kammern befanden,
  in denen Paddler und ihre robotischen Helfer eine ebenso
  geheimnisvolle wie hektische Tätigkeit
  entfalteten…


   


  *


   


  Ehe ich mich versah, war ich von Paddlern umringt.


  Die flachen schwarzen Gesichter wirkten nicht so friedlich und
  vertrauensvoll wie sonst, sondern trieften vor Mißtrauen
  und zeugten von Verwirrung und Aggressivität.


  Ich klappte den Druckhelm meines SERUNS zurück, um ihnen
  klarzumachen, daß ich nicht kämpfen, sondern mit ihnen
  reden wollte.


  Vielleicht hielt sie das davon zurück, innerhalb der
  nächsten Sekunden über mich herzufallen. Aber ich hatte
  nicht den Eindruck, daß meine Gnadenfrist länger als
  zwei Minuten dauern würde.


  »Ich suche Raanak, meine Freunde«, sagte ich
  besänftigend und mit der Hoffnung, sie auch wirklich
  besänftigen zu können, denn immerhin waren wir in
  zahlreichen Kämpfen Verbündete gewesen.


  »Kein Fremder hat hier etwas zu suchen«,
  erklärte nach einer kurzen Spanne bedrohlichen Schweigens
  ein Paddler, den ich als Wonosch erkannte, einem Mitglied meines
  früheren Kommandos der Strukturläufer, mit dem ich
  einem wahren Strudel wahnwitziger Gefahren widerstanden
  hatte.


  Er konnte doch mir gegenüber nicht kalt bleiben!


  »Ich bin kein Fremder, Wonosch!« sagte ich
  eindringlich. »Ich bin euer Freund. Wenn ihr Probleme habt,
  werde ich alles in meinen Kräften Stehende tun, um sie
  gemeinsam mit euch zu lösen.«


  »Er hat gefrevelt!« schrie ein weiter weg
  stehender Strukturläufer aufgebracht, ja fast hysterisch.
  »Zarvt ihn!«


  Ich wollte darüber lachen, wollte etwas erwidern, aber
  ich kam zu keinem von beiden. Alle – oder doch die meisten
  – anwesenden Paddler wurden von der Hysterie angesteckt und
  forderten schreiend, mich zu zarven – was immer das sein
  mochte.


  Ganz sicher nichts Angenehmes! wisperte der Extrasinn
  im Tonfall von Galgenhumor.


  Ich wollte flüchten und griff bereits nach der Schaltung,
  mit der ich meinen Helm zuklappen konnte, da sah ich, wie hier
  und da ein Detonator in den Händen von Paddlern auftauchte
  – und ich wußte, daß jeder Fluchtversuch mit
  meinem Tod geendet hätte.


  Es sei denn, ich ergriff die Flucht nach vorn.


  »Zum Donnerwetter noch einmal!« brüllte ich
  die Paddler an, deren Zahl inzwischen auf etwa zwanzig
  angewachsen war. »Ich weiß, daß ihr ein Problem
  habt – und ich weiß, daß euer Meister Raanak
  meine Hilfe braucht. Also bringt mich zu ihm, wenn ihr nicht
  schuldig werden wollt!«


  Bis dahin hatte ich aus dem Stegreif gesprochen, wußte
  ich doch nicht die blaue Bohne, worum es überhaupt ging.
  Doch kaum waren meine Worte verhallt, schnappte ich ein Wort auf,
  das wie »Haremishad« klang – und mit einemmal
  überkam mich eine fast unvorstellbare Ruhe und
  Gelassenheit.


  Denn mir ging ein Licht – was sage ich, ein Leuchtfeuer
  – auf, das mir schon längst hätte aufgehen
  müssen, wäre ich nicht aus meiner langen Zeit in der
  Flotte des Großen Imperiums von. Arkon mit einem
  imaginären Brett vor dem Kopf ausgestattet worden.


  Fast hätte ich über meine Verbohrtheit gelacht, aber
  die Situation war nicht danach.


  Ich war eiskalt, als ich erklärte:


  »Ihr seid die größten Narren des Universums!
  Jeder Außenstehende weiß, daß ihr eure Frauen
  im Zustand suspendierter Animation in Harems mitten in der Tiefe
  eurer Werftinseln versteckt haltet, weil sie zu
  häßlich sind, um sie vorzuzeigen. Ich kann also hier
  nichts entdecken, was nicht schon überall bekannt
  ist.«


  Ich hob die Stimme.


  »Aber ich kann euch dabei helfen, das Leben eurer Frauen
  zu retten und damit den Bestand eurer Art zu erhalten, wenn ihr
  nicht weiter so verbohrt seid.«


  Das kann ins Auge gehen! unkte der Extrasinn
  skeptisch.


  Ich war ebenfalls skeptisch. Wenn die Paddler nicht das
  »fraßen«, was ich ihnen offeriert hatte,
  würden sie mich massakrieren. Das stand fest. Meine einzige
  »Lebensversicherung« war praktisch nur der
  Psychotrick, die Frauen der Paddler als grundhäßlich
  zu bezeichnen und meine Freunde dadurch dazu herauszufordern, mir
  das Gegenteil zu beweisen.


  Wenn es überhaupt ihre Frauen sind, die sie
  verstecken! warnte der Logiksektor. Der Begriff
  »Haremishad« muß nicht unbedingt die
  gleiche Bedeutung haben wie der terranische Begriff
  »Harem«. Im Grunde genommen kann es
  zwischen diesen beiden Begriffen gar keine
  Bedeutungsverwandtschaft geben, weil sich die Kulturkreise der
  Paddler und der Terraner niemals tangierten.


  Ich kommentierte den Einwand nur mit einem Schulterzucken,
  denn die Reaktion der Paddler auf meine Herausforderung bewies
  einem erfahrenen Kosmopsychologen wie mir sofort, daß ich
  ihren Nerv getroffen hatte und daß ich mich über die
  semantischen Einwände des Extrasinns hinwegsetzen
  durfte.


  Ausgesprochen betreten standen sie da, diese hochzivilisierten
  Intelligenzen. Ihre Aggressivität war wie weggefegt. Nur in
  ihren Augen flackerte das Feuer von verletztem Stolz und
  Aufbegehren.


  »Ist das wahr, Atlan?« fragte Wonosch nach fast
  einer Minute kleinlaut.


  Ich hatte gewonnen, hütete mich aber davor, etwa Triumph
  zu zeigen.


  »Es ist wahr, Wonosch«, antwortete ich mit
  todernstem Gesicht. »Ich kann es nicht glauben, aber es
  muß wohl stimmen, wenn es bei allen Völkern
  erzählt wird.«


  »Du kannst es nicht glauben?« fragte er mit einem
  Fünkchen verzweifelter Hoffnung.


  »Ich kenne euch«, erwiderte ich. »Deshalb
  würde ich mich sehr wundern, wenn eure Frauen so
  häßlich wären, wie überall erzählt
  wird.«


  »Aber wieso wird das überall erzählt, wenn wir
  unsere Frauen doch von Anfang an vor den Blicken
  Außenstehender verborgen haben?« wandte ein anderer
  Paddler ein.


  »Vielleicht gerade deshalb«, sagte ich. »Was
  nicht häßlich ist, muß man doch nicht
  verbergen.«


  »Es handelt sich um eine uralte Tradition«,
  erklärte Wonosch. »Schon vor mehr als hunderttausend
  deiner Jahre, als unsere Werftplattformen die Andromeda-Galaxis
  durchkreuzten und den dort existierenden raumfahrenden
  Völkern unsere Dienste anboten, lebten unsere Frauen auf
  Geheimwelten, auf denen die Bedingungen der Entstehungswelt
  unseres Volkes herrschten. Diese Frauenplaneten hießen
  Haremishad. In bestimmten zeitlichen Abständen gingen unsere
  Werftinseln in einen Orbit um die Welten, auf denen die Frauen
  der jeweiligen Besatzungen lebten. Dann kamen ihre Frauen an
  Bord, und es wurde das Fest der Liebe begangen. Nach einiger Zeit
  flogen die Werftinseln wieder davon – und wenn es soweit
  war, gebaren unsere Frauen unsere Töchter und Söhne und
  zogen sie unter planetarischen Umweltbedingungen auf. Die
  Söhne wurden dann abgeholt, wenn sie das jugendliche Alter
  erreicht hatten, und lernten auf den Plattformen ihren
  späteren Beruf von Grund auf.«


  Voller Bewunderung hörte ich diesen Bericht, der mir die
  Paddler in einem völlig neuen Licht zeigte. Sie waren
  demnach nicht nur Raumnomaden gewesen, sondern hatten eine
  komplex strukturierte Zivilisation besessen wie kein anderes Volk
  vor ihnen – und ich wurde traurig, als ich begriff,
  daß diese Zivilisation ein- für allemal zerstört
  war, weil die ehemaligen Meister der Insel sie in
  blindwütigem Haß zerschlagen hatten.


  »Haremishad« hatte also doch eine ähnliche
  Bedeutung wie »Harem«! wisperte der Logiksektor. Die
  Frage ist nur, wie die Paddler an den terranischen Begriff
  »Harem« kamen.


  Diese Frage stufte ich als zweitrangig ein. Jetzt, da die
  feindselige Haltung der Paddler mir gegenüber abgebaut war,
  kam es nur darauf an, ihnen beziehungsweise ihren Frauen zu
  helfen – denn daß es um ihre Frauen ging, daran
  zweifelte ich nicht mehr.


  »Ihr haltet eure Frauen also im Mittelpunkt eurer
  Plattform in suspendierter Animation«, stellte ich fest.
  »Anscheinend wird dieser Zustand durch die von
  Dimensionsüberschneidungen hervorgerufenen
  Materialermüdungserscheinungen gefährdet.«


  »Die suspendierte Animation ist intermittierend
  geworden«, sagte Wonosch. »Das wird zu
  Organschäden führen, falls wir diese Störung nicht
  beheben können – und wir haben bisher keine
  Möglichkeit dazu gefunden.«


  »Was suspendierte Animation betrifft, so habe ich darin
  eine sehr lange und tiefgreifende Erfahrung«, erklärte
  ich. »Ich möchte versuchen, euren Frauen zu
  helfen.«


  Ein Teil der anwesenden Paddler sträubte sich dagegen,
  aber Wonosch und zwei andere setzten sich für die Annahme
  meines Angebots ein. Den Ausschlag gab schließlich Raanak,
  der in Begleitung Dartfurs auftauchte, sich von Wonosch kurz
  umreißen ließ, was los war und dann ganz einfach
  kraft seiner Autorität als Besitzer der RA-perfekt
  bestimmte, daß mir alle Hilfen zu geben seien, die ich
  brauchte, um das Problem der Paddler zu lösen.


  Er selber führte mich zur Zentralen Steuerungseinheit der
  Tiefschlafanlage. Auf Monitoren sah ich die Abbilder von 184
  Paddler-Frauen, die in sargähnlichen Behältern mit
  transparenten Wänden im Unterkühlungstiefschlaf
  lagen.


  Bei ihrem Anblick schämte ich mich, sie als
  häßlich verleumdet zu haben, denn sie waren –
  zumindest nach arkonidischem Geschmack – ausgesprochene
  Schönheiten.


  Ihre schwarzhäutigen Körper waren nicht so massig
  und breit wie die der männlichen Paddler, sondern relativ
  schlank. Sie waren durchschnittlich etwa 1,80 groß, hatten
  flache Bäuche und fast kindlich zu nennende Brüste.
  Ihre Gesichter waren flach wie die der Männer, aber
  schmaler, mit nicht so tief liegenden Augen und besser
  ausgeprägten Lippen. Am erstaunlichsten aber war, daß
  sie im Gegensatz zu den Männern Haare auf dem Kopf trugen.
  Es war rot wie die Barte der Männer, in zahlreiche
  dünne Zöpfe geflochten und hing bis in Nackenhöhe
  herab.


  Ich nahm mir vor, den Paddlern später zu sagen, daß
  ich mich geirrt hatte und ihre Frauen für
  außergewöhnlich schön hielt. Jetzt hatte ich
  keine Zeit dafür, denn ein Blick auf die Kontrollen verriet
  mir, daß die Stabilisierungsschaltungen für die
  suspendierte Animation total überlastet waren und innerhalb
  der nächsten zehn Minuten zusammenbrechen würden. Tod
  oder dauernde Folgeschäden wären dann die Folge.


  Nur ein einschneidender Eingriff konnte die Paddlerfrauen noch
  retten.


  »Wir müssen sie aufwecken!« sagte ich
  eindringlich zu Raanak. »Und zwar so schnell wie
  möglich.«


  Raanak blickte mich in stummer Qual an, und von den anderen
  Paddlern, die uns bis zur Zentralen Steuerungseinheit gefolgt
  waren, hörte ich erschrockenes Stöhnen und einige wilde
  Flüche.


  »Wenn wir sie nicht aufwecken, sterben die meisten von
  ihnen – und die anderen werden zu körperlichen und
  seelischen Krüppeln werden.«


  »Wir hätten niemals in die Zeitwabe einfliegen
  dürfen!« grollte ein Paddler aus dem Hintergrund.


  »Verlassen wir sie doch einfach wieder!« rief ein
  anderer Paddler.


  Ich hob beschwörend die Hände.


  »Wir sind hier, weil wir etwas tun müssen, um die
  Galaxien Alkordoom und Manam-Turu nicht in einem unvorstellbaren
  Chaos versinken zu lassen«, erklärte ich.
  »Gelingt unser Vorhaben nicht, werden wir alle umkommen
  – und eure Frauen mit. Wir mußten also in die
  Zeitwabe hineinfliegen – und wir müssen von hier in
  den Intern-Kosmos der Zeitfestung zurückkehren.«


  »Und es gibt keine Möglichkeit, die suspendierte
  Animation zu stabilisieren?« erkundigte sich Raanak
  tonlos.


  »Nein!« sagte ich.


  »Dann fangen wir damit an, unsere Frauen
  aufzuwecken!« entschied der Besitzer der Werftinsel.


  Gegen seine Entscheidung gab es keinen Einspruch. Also fingen
  wir mit den entsprechenden Schaltungen an. Es war ein
  kompliziertes Unterfangen, und es wurde sehr schwierig, weil wir
  unter Zeitdruck standen, aber die Paddler erwiesen sich auch auf
  diesem Gebiet als Intelligenzen mit angeborenem technischem
  Verständnis – und ich konnte ihnen dank meiner
  langjährigen Erfahrungen speziell auf diesem Gebiet viele
  hilfreiche Hinweise geben.


  Während unserer Arbeit erfuhr ich dann auch, daß
  alle Werftplattformen in der Andromeda-Galaxis ihre Haremishad
  evakuierten, als die Angriffe der MdI-Hilfsvölker
  existenzbedrohend wurden. Nicht allen Plattformen gelang das, und
  die meisten von ihnen wurden später mitsamt ihren Frauen
  vernichtet. Mehr wußten die Paddler der RA-perfekt nicht,
  denn sie waren durch Manipulationen derer vom Orden der
  Zeitchirurgen im Auftrag der Schwarzen Sternenbrüder aus
  Andromeda in die Zeitfestung der Zeitgruft geholt worden, als die
  Vernichtungsaktion der MdI noch in vollem Gang gewesen war.


  Übrigens stellte die RA-perfekt eine Ausnahme dar, was
  die Größe der Besatzung und die Anzahl der Frauen
  anging. Normalerweise lebten mehrere tausend Paddler auf jeder
  Werftinsel – und mehr als doppelt soviel Frauen lebten auf
  einem Haremishad.


  Die RA-perfekt hatte das Pech gehabt, daß ihr
  Frauenplanet von Raumschiffen eines MdI-Hilfsvolks verwüstet
  worden war, bevor sie dort eintraf. Nur 184 Frauen hatten das
  Massaker überlebt und konnten geborgen werden. Da es aber
  ein ungeschriebenes Gesetz bei allen Paddlern war, daß es
  immer nur halb soviel Männer geben durfte wie Frauen, waren
  die überzähligen Paddler von Bord gegangen, um auf dem
  verwüsteten Frauenplaneten zu sterben.


  Es fiel mir schwer, die Mentalität dieser Intelligenzen
  zu begreifen, die sie so und nicht anders hatte handeln lassen.
  Aber ich verurteilte sie nicht deswegen, denn ich maßte mir
  nicht das Recht an, über ihre internen Angelegenheiten
  richten zu wollen.


  Es gab übrigens nicht deshalb doppelt so viele Frauen wie
  Männer auf der RA-perfekt, weil die Paddler etwa die
  Vielweiberei praktizierten. Nein, sie waren sogar streng monogam.
  Es mußten nur deshalb immer doppelt so viele Frauen wie
  Männer leben, weil trotz modernster medizinischer Hilfen bei
  den Geburten durchschnittlich zehn Prozent der Mütter
  starben. Um das auszugleichen und die Werftinseln vor dem
  Veröden zu bewahren, mußte für jede Tote eine
  andere Frau nachrücken.


  Noch etwas anderes, höchst Interessantes, erfuhr ich
  während unserer hektischen Arbeiten.


  Es hatte vor rund 40.000 Jahren meiner Zeitrechnung
  tatsächlich Kontakt zwischen der Zivilisation der Paddler
  und den Lemurern, deren Vorfahren zehntausend Jahre zuvor nicht
  von den Halutern hatten evakuiert werden können und auf
  Lemur zurückgeblieben waren, gegeben.


  Allerdings nur einen indirekten Kontakt durch die Besatzungen
  von Fernraumschiffen der Tefroder, die den Resten der aus
  Andromeda vertriebenen Maahks in die Milchstraßengalaxis
  nachgestoßen waren. Diese Tefroder kannten die Zivilisation
  der Paddler – und als sie auf Lemur landeten und Kontakt
  mit den ersten Anfangen einer neuen dortigen Zivilisation
  aufnahmen, ließen sie den Begriff Haremishad zurück.
  Dieser Begriff wurde von einigen Stämmen Lemurs aufgegriffen
  und wandelte sich später, als die sogenannte Zweite
  Menschheit heranwuchs, in den Begriff Harem.


  Es war phantastisch!


  Wenn ich jemals wieder in die Milchstraßengalaxis
  zurückkam und die Erde besuchte, würde ich mit meinen
  Berichten einige Korrekturen in terranischen
  Geschichtsbüchern hervorrufen.


  Doch das war ein Gedanke, dem ich nur flüchtig nachhing.
  Es war uns nämlich gelungen, die Paddler-Frauen genau nach
  Vorschrift aufzuwecken und sie von Medorobotern medizinisch
  versorgen zu lassen. Wenn sie erst wieder richtig zu sich
  gekommen waren, würden sie allerdings eine Menge Fragen
  stellen und die Nerven der Männer vielleicht noch schlimmer
  strapazieren als arkonidische und terranische Frauen. Es
  mußten folglich ein paar besonders redegewandte und
  dickfellige Freiwillige zurückbleiben, während wir
  anderen schnellstens in die Hauptzentrale der Plattform
  zurückkehren mußten, um den Transfer in den
  Intern-Kosmos der Zeitfestung zu bewerkstelligen.


  Dank der Erklärungen Kings gelang uns das nach etwa
  anderthalb Stunden, in denen die RA-perfekt einige Male
  kräftig durchgebeutelt wurde.


  Unerklärliche Kräfte ließen die RA-perfekt aus
  der Zeitwabe der Galaxis Alkordoom verschwinden und im
  Intern-Kosmos der Zeitfestung wieder auftauchen.


  Wir erwarteten, in einem Chaos anzukommen, wurden aber
  angenehm enttäuscht.


  Der Intern-Kosmos bot sich unseren Augen und unseren
  Ortungssystemen als Ort der Stille dar, in dem es nicht anders
  zuging als beispielsweise in einem Sternhaufen des
  Makrokosmos.
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  »Sie haben einen Geheimstützpunkt im Intern-Kosmos,
  aber wenn wir mit der RA-perfekt dort auftauchen, geraten sie in
  Panik und aktivieren die Selbstvernichtungsanlage.«


  Ich blickte mich nach dem Wesen um, das diese Worte gesprochen
  hatte – und zwar in einwandfreiem Interkosmo.


  An dem kleeblattförmigen Stirnfleck erkannte ich
  Ban-Shuddar, einen der Ältesten des Ordens der
  Zeitchirurgen, von denen sich insgesamt zweiundzwanzig auf der
  RA-perfekt befanden. Bis auf Ban-Shuddar und Ban-Kabbir waren sie
  allerdings von den Paddlern genau wie die von Shummut-El
  geretteten Zgmahkonen in speziellen Sicherheits-Sektionen der
  Werftinsel untergebracht worden.


  Faktisch waren sie dort Gefangene, obwohl sie unsere
  Verbündeten waren, aber die Paddler duldeten es nicht,
  daß Fremde in größerer Zahl unbeaufsichtigt auf
  ihrer Plattform herumgeisterten – und beaufsichtigen
  konnten sie sie nicht. Die zweiundneunzig Paddler waren ohnehin
  überfordert, was klar wurde, wenn man sich die Ausmaße
  der Werftinsel vorstellte: ein scheibenförmiges Objekt von
  98 km Durchmesser und 33 km Dicke, dessen Raumhafenareal an der
  Oberseite allein 37 km durchmaß und von einem 50 km tiefen
  »Gürtel« aus Depottürmen mit
  Abstrahlgittern umgeben war.


  Ban-Shuddar sah genauso aus wie beispielsweise Nussel, das
  Einhorn vom Planeten Mohenn, das bei den Zeitchirurgen in der
  Spezial-Sektion weilte: wie ein vierbeiniges Huftier mit
  silbergrauem Fell, weißer Mähne, weißem Schweif
  und einem unterarmlangen Horn auf der Stirn des langgestreckten
  Schädels.


  Dennoch bestand zwischen Ban-Shuddar und Nussel ein
  gewichtiger Unterschied. Ban-Shuddar war ein echter Metagyrru mit
  einem Intelligenzquotienten, der meinem kaum nachstand, und mit
  großem Wissen über technische Dinge, die Natur des
  Universums und vor allem über Zeitmanipulationen.


  Nussel dagegen war ein modifizierter Metagyrru, ein ferner
  Nachkomme der alten Metagyrrus, die den Orden der Zeitchirurgen
  gegründet hatten. Als Zattzykur und Aytakur tief in der
  Vergangenheit sich dem Orden der Zeitchirurgen unterwarfen,
  vernichteten sie einen großen Teil des Volkes der
  Metagyrrus. Den Überlebenden aber, die nicht zum Orden der
  Zeitchirurgen gehörten, spielten sie übel mit, indem
  sie ihre Gehirne so veränderten, daß sie die
  Fähigkeit zu planvollem Handeln verloren, ihnen die meisten
  ihrer Erinnerungen raubten und sie nach Mohenn deportierten,
  falls sie nicht ohnehin dort lebten, denn Mohenn war
  ursprünglich eine Siedlungswelt der Metagyrrus gewesen.


  Ich verdrängte diese Gedanken wieder, obwohl sie mich
  gewiß noch lange begleiten würden. Aber die aktuellen
  Probleme gingen vor.


  Mit »sie« hatte Ban-Shuddar Leute aus der
  Zeitschule von Rhuf gemeint, die innerhalb des Intern-Kosmos
  einen Brückenkopf besaßen, von dem aus sie mehrmals
  vergeblich versucht hatten, einen Schlag gegen die vom Orden der
  Zeitchirurgen zu führen. Das alles hatte ich erst
  kürzlich von den Oberen des Ordens erfahren. Nicht einmal
  Goman-Largo hatte das geahnt.


  »Was wißt ihr über ihren
  Geheimstützpunkt?« fragte ich den Metagyrru.


  »Wir kennen seine Koordinaten und wissen, daß
  seine Offensivkraft zu gering ist, um uns schaden zu können.
  Allerdings ist die Defensivkraft so stark, daß alle unsere
  früheren Versuche, den Stützpunkt auszuheben, unter
  hohen Verlusten für uns scheiterten.«


  »Warum sollten die von Rhuf sich dann vernichten, wenn
  sie die RA-perfekt orten?« wollte ich wissen.


  »Wegen der Ausmaße der Werftinsel«,
  antwortete Ban-Shuddar. »Ihrer Kampfkraft sind die
  Defensivsysteme des Stützpunkts nicht gewachsen. Wir
  Zeitchirurgen haben ja nur deshalb den Stützpunkt nicht
  ausheben können, weil wir nur mit schwachen Kräften im
  Intern-Kosmos präsent sind, von denen der größte
  Teil bisher zudem von Widerstandskämpfern unseres eigenen
  Volkes gebunden war.«


  Ich nickte, in Gedanken versunken.


  Ban-Shuddar schien nicht zu ahnen, wie widersprüchlich
  seine Aussagen gewesen waren. Er wollte, daß wir nicht mit
  der RA-perfekt zum Geheimstützpunkt derer von Rhuf flogen;
  aber wenn wir mit einem kleinen Raumboot dort auftauchten, hatten
  wir gegen die Defensivkraft des Stützpunkts keine
  Chance.


  Natürlich wollten wir den Stützpunkt nicht ausheben,
  sondern uns mit denen der Zeitschule von Rhuf verständigen
  und, wenn irgend möglich, gegen die Schwarzen
  Sternenbrüder verbünden, aber davon hatten die von Rhuf
  noch keine Ahnung.


  Es würde also notwendig sein, erst einmal heimlich mit
  schwachen Kräften in ihren Geheimstützpunkt zu
  schleichen, einige ihrer führenden Leute gefangenzunehmen
  und ihnen unsere wahren Absichten glaubhaft darzulegen.


  Das war an sich schon schwierig genug; fast unmöglich
  wurde es dadurch, daß wir nichts über den inneren
  Aufbau des Geheimstützpunkts und auch nichts über
  dessen Besatzung wußten. Dadurch mußten wir uns in
  unbekanntem Terrain mit unbekannten Gefahren herumschlagen.


  »Ich erahne deine Bedenken, Atlan«, sagte Raanak,
  der hinter seinen Kontrollen saß und auf die Bildwiedergabe
  des Intern-Raumes blickte. »Aber warum ignorierst du den
  Stützpunkt derer von Rhuf nicht einfach? Seine Offensivkraft
  ist ja nur gering, wie Ban-Shuddar sagte. Er kann also unsere
  Pläne nicht stören.«


  »Der Stützpunkt nicht«, entgegnete ich.
  »Wir könnten theoretisch auch ohne ein Bündnis
  mit den Leuten des Geheimstützpunkts den verborgenen
  Nullzeit-Deformator unserer Freunde vom Orden der Zeitchirurgen
  benutzen, um in die tiefe Vergangenheit vorzudringen. Aber wir
  kämen ohne Bündnis mit den Leuten der Zeitschule nicht
  dazu, in der Tiefe der Zeit ein Sicherheitsprogramm zu
  installieren, mit dem sich, wenn alle anderen Mittel versagen,
  die künstliche Erzeugung des Alkordoom-Jets ungeschehen
  machen läßt. Es gibt ›dort unten‹ zu
  viele Kampfstationen derer von Rhuf. Nein, ohne Hilfe der Leute
  vom Geheimstützpunkt in der Realzeit und im Intern-Kosmos
  wäre unser Plan zum Scheitern verurteilt – und zu
  einem neuen, anderen Versuch kämen wir mit großer
  Wahrscheinlichkeit nicht mehr. Die Schwarzen Sternenbrüder
  forcieren die Vorbereitungen zu ihrem großen Schlag immer
  stärker. Wir alle haben ja gesehen, daß der Jet das
  Licht der Blauen Blume gebärt und sechsdimensionale Energien
  emittiert, was nur darauf zurückgeführt werden kann,
  daß die Manipulation durch den Zerotrafer bereits
  eingesetzt hat.«


  »Und was wird dadurch bewirkt?« fragte Ban-Kabbir,
  der andere Obere des Ordens der Zeitchirurgen. »Sollen die
  auf Beka-1 und Beka-2 stationierten Flotten der Rekrutierten
  mitsamt ihrem ungeheuren technischen Potential vom modifizierten
  Jet ins Reich der Kosmokraten katapultiert werden, um sie dort zu
  schlagen?«


  »Es gibt zahlreiche Vermutungen und
  Möglichkeiten«, erwiderte ich bedächtig.
  »Aber noch keine Gewißheit. Ich halte es durchaus
  für möglich, daß die Flotten der Rekrutierten
  durch den modifizierten und aufgeheizten Materiestrahl in den
  Bereich der Kosmokraten vorstoßen sollen, aber ich kann mir
  nicht vorstellen, daß die Schwarzen Sternenbrüder im
  Ernst annehmen, sie könnten mit Lebewesen, die in ihrer
  ›hiesigen‹ Form jenseits der Materiequellen
  ebensowenig existieren können wie die Kosmokraten in ihrer
  jenseitigen’ Form bei uns, die Kosmokraten in ihrem eigenen
  Reich in Bedrängnis bringen. Nein, sie haben etwas ganz
  anderes vor, etwas viel Schlimmeres.«


  »Also opfern die Schwarzen Sternenbrüder die
  Flotten der Rekrutierten wahrscheinlich bewußt für ein
  Ablenkungsmanöver«, meinte Raanak.


  »Das erscheint mir logisch«, gab ich zu.


  »Dann sind diese Wesen durch und durch
  bösartig«, stellte der Besitzer von RA-perfekt fest.
  »Atlan, wir müssen sie vernichten!«


  Ich lachte freudlos.


  »Wir müßten, Raanak«, erwiderte ich.
  »Aber ich fürchte, wir können sie nicht fassen.
  Wir wissen ja nicht einmal, wie sie aussehen. Ich wäre schon
  damit zufrieden, ihre Pläne zum Scheitern zu
  bringen.«


  »Verfüge über mich, meine Werftinsel und meine
  Leute!« rief der Paddler.


  »Gib mir ein kleines und schnelles Raumboot mit
  Überlichtantrieb und einem Anti-Ortungsschirm«, sagte
  ich. »Dazu deinen Blitzmonteur Dartfur mit einem kleinen
  Schlafenden Depot. Das muß genügen. Außerdem
  möchte ich Ban-Shuddar und Ban-Kabbir mitnehmen, wenn sie
  einverstanden sind.«


  »Wir würden es als eine große Ehre
  betrachten, dich zu denen der Zeitschule von Rhuf begleiten zu
  dürfen«, versicherte Ban-Shuddar. »Der
  große Tuschkan hat uns ein Vermächtnis hinterlassen,
  das wir Metagyrrus erfüllen müssen.«


  Ich sah am Beben seiner Flanken, daß er sich fast zu
  Tode fürchtete. Um so höher schätzte ich seine
  Bereitschaft ein, mich in die »Höhle des
  Löwen« zu begleiten.


  »Danke!« sagte ich, an die beiden Einhörner
  gewandt.


  »Dartfur!« wandte sich Raanak an seinen
  Persönlichen Roboter. »Du wirst die KYNAITAN startklar
  machen und ein Schlafendes Depot in ihr unterbringen. Wie lange
  wird das dauern?«


  »Zwei Stunden«, erklärte Dartfur.


  »Dann starten wir in zwei Stunden!« entschied ich.
  »Ban-Shuddar und Ban-Kabbir, überprüft eure
  Ausrüstung und ruht euch ein wenig aus bis dahin!«


  »Ausruhen?« rief Ban-Kabbir ungläubig.
  »Vor einem Einsatz auf Leben und Tod?«


  »Gerade vor einem solchen Einsatz ist das
  wichtig«, erwiderte ich. »Ich werde es jedenfalls
  tun, denn ich möchte so frisch wie nur möglich sein,
  wenn es darauf ankommt.«


   


  *


   


  Die KYNAITAN hatte eine gewisse äußere
  Ähnlichkeit mit einem sogenannten Raumgleiter des
  präkosmischen terranischen Zeitalters. Genau genommen, war
  sie ein bauchiges, spitzwinkliges Dreieck mit abgerundetem Bug:
  zirka dreißig Meter lang, am Heck zehn Meter breit und
  durchschnittlich acht Meter dick, wobei die Wölbung sowohl
  an der Ober- als auch an der Unterseite hervortrat und etwa drei
  Meter hinter dem Bug ihre größte Dicke von zwölf
  Metern erreichte.


  Eine Besonderheit aber waren die kurzen, stark gepfeilten
  Flügel, deren Spitzen als Steuerelemente innerhalb von
  Atmosphären aufgerichtet und verstellt werden konnten. Drei
  Meter hinter der Bugnase, wo die Wölbung am höchsten
  emporsprang, waren vier »Fenster« aus transparentem
  Metallplastik in die Hülle eingelassen. Da ein Raumschiff
  normalerweise keine Fenster brauchte; dienten sie wohl nur der
  Direktsicht in Notfällen.


  Ein fliegender Sarg! unkte der Extrasinn,
  wahrscheinlich auf die nachtschwarze Außenhülle des
  Raumboots anspielend.


  Ich bekam keine Todesahnung davon. Dennoch versetzte mir die
  Bemerkung einen Stich, weil ich nicht wußte, was aus Anima
  geworden war. Sie konnte eigentlich nur in der Zeitfestung oder
  irgendwo in Manam-Turu verschollen sein. Es war durchaus
  möglich, daß ich sie niemals wiedersah, denn bei all
  den turbulenten Ereignissen, die noch auf mich zukamen,
  würde es keine Möglichkeit geben, systematisch nach ihr
  zu suchen.


  Und wo Chipol geblieben war, konnte mir auch niemand
  sagen.


  Ich fühlte Ohnmacht angesichts des auf den Höhepunkt
  zutreibenden Geschehens, das mir keine Möglichkeit
  ließ, mich um meine engsten Vertrauten zu kümmern.


  Doch solche Gedanken halfen niemandem. Ich riß mich
  gewaltsam zusammen.


  In diesen schweren Zeiten gab es nur noch eines:
  Pflichterfüllung bis zum Äußersten, ohne
  Rücksicht auf mich selbst und mein Privatleben. Darum konnte
  ich mich kümmern, wenn es uns wider Erwarten gelang, das
  Verhängnis abzuwenden.


  »Die KYNAITAN ist startbereit«, sagte Dartfur, der
  bisher taktvoll geschwiegen hatte.


  Ich warf einen letzten Blick auf die Feldprojektorringe der
  Impulsdüsen am Heck des Raumboots, dann winkte ich Raanak
  und einigen anderen Paddlern, die mit in den Schleusenhangar
  gekommen waren, zum Abschied zu und ging hinter Dartfur über
  eine Rampe zur Schleuse des Bootes. Die beiden führenden
  Metagyrrus vom Orden der Zeitchirurgen folgten uns.


  Wir hatten die offene Schleuse gerade erreicht, da
  öffnete sich das Hangarschott zum Innern der Plattform und
  ein Zgmahkone im Raumanzug kam in Begleitung eines Paddlers
  herein.


  »Ich bin Pago-Delh!« rief der Zgmahkone.
  »Nimm mich mit, Atlan!«


  Erst als er seinen Namen nannte, erkannte ich in ihm einen der
  Zgmahkonen, die mit mir auf Shummut-El Schulter an Schulter gegen
  die entartete Gemeinschaftsintelligenz gekämpft hatten.


  Ich hatte allerdings nicht vorgehabt, einen Zgmahkonen auf die
  Mission mitzunehmen, denn ich mußte damit rechnen, in den
  Tiefen der Zeit (falls wir überhaupt je dorthin kamen) auf
  Angehörige der 2. Invasionsflotte von Sternmarschall
  Dulugshur zu treffen und in Kämpfe mit ihnen verwickelt zu
  werden – und die Schiffsbesatzungen dieser Armada bestanden
  aus Zgmahkonen. Auf Shummut-El hatten wir zwar gemeinsam gegen
  Feinde gekämpft, aber das waren eben keine Zgmahkonen
  gewesen. Die Loyalität gegenüber dem eigenen Volk war
  ein Faktor, den ich berücksichtigen mußte. In diesem
  Sinn konnte Pago-Delh zu einer Gefahr für unsere Mission
  werden.


  Mein Logiksektor pflichtete mir bei.


  Dennoch entschied ich mich aus einem Impuls heraus dazu, Pago
  Delh mitzunehmen, obwohl das jeder Logik widersprach. Aber ich
  hatte auch schon in früheren Zeitaltern Entscheidungen aus
  Impulsen des Unterbewußtseins heraus getroffen, die sich
  manchmal als die einzig richtigen erwiesen hatten.


  Manchmal ja! spottete der Extrasinn ätzend. Oft
  aber auch nicht!


  Ich winkte dem Zgmahkonen zu.


  »Einverstanden, Pago-Delh!« rief ich. »Komm
  mit!«


  Der Zgmahkone sprintete förmlich die Rampe hinauf. Als er
  neben mir stand, überragte er mich um rund anderthalb Meter
  und mußte den Kopf neigen, um mir ins Gesicht sehen zu
  können.


  Eine Welle der Sympathie zu dem hochintelligenten
  Echsenabkömmling stieg in mir auf – und das nicht nur,
  weil ohne seinen selbstlosen kämpferischen Einsatz auf
  Shummut-El dort so manches schlimmer für uns alle
  ausgegangen wäre.


  In gewisser Weise ähnelte das Gesicht eines Zgmahkonen
  dem Gesicht eines terranischen Delphins. Das betraf vor allen
  Dingen die entfernt schnabelähnlich hervorspringenden Ober-
  und Unterkiefer und den hochgewölbten Schädel mit den
  seitlich angeordneten blauroten Augen. Ansonsten wirkte der
  Körperbau eines Zgmahkonen hominid; er hatte einen Rumpf,
  zwei Arme, zwei Beine und einen Kopf wie alle
  Lemurerabkömmlinge auch. Es spielte keine wesentliche Rolle,
  daß ihre Hände acht Finger und ihre Füße
  acht Zehen besaßen und daß sich zwischen Fingern und
  Zehen Relikte einstiger Schwimmhäute spannten. Das verriet
  lediglich, daß die Vorfahren der Zgmahkonen viel
  früher aus dem Wasser gestiegen waren als die Vorfahren von
  uns Lemurern – und weit in unserer lemurischen
  Vergangenheit waren auch unsere Urahnen einmal Reptilien
  gewesen.


  Diese Überlegungen beschäftigten mich aber nur
  wenige Augenblicke, dann winkte ich Raanak und den anderen
  anwesenden Paddlern noch einmal zum Abschied und stieg in die
  KYNAITAN. Pago-Delh, in seine nachtblaue Kombination gekleidet,
  hielt sich neben mir, mußte innerhalb des Bootes aber
  gebückt gehen. Außer seinem ausgefallenen Namen, der
  »Schneller Pfeil« bedeutete, verriet nur das
  blutrote, plastische Pfeilsymbol auf seinem rechten Oberarm,
  daß er ein Angehöriger des Königshauses von
  Absomman-Pergh war, das allerdings schon seit Jahrtausenden nicht
  mehr regierte, sondern nur ein starker traditioneller Faktor des
  zgmahkonischen Volkes war.


  Als wir die Steuerkanzel betraten, sah ich, daß sie
  halbrund geformt war. Vier Kontursessel standen hinter den
  Kontrollen. Sie waren breit und wuchtig, wie sie für Paddler
  zu sein hatten.


  Da Dartfur ebenso breit war wie ein Paddler, nämlich 1,50
  Meter, paßte ihm sein Sessel wie angegossen. Es spielte
  keine Rolle, daß er nicht auch nur 1,50 Meter groß
  war, sondern 1,80 Meter, denn die Steuerkanzel war mindestens
  vier Meter hoch. Das kam unserem zgmahkonischen
  »Königssohn« zugute; er brauchte den Kopf nicht
  einzuziehen. Ich hatte ohnehin keine Schwierigkeiten. Meine
  geringe Körperbreite im Vergleich zu einem Paddler glich die
  automatische Verstellung des Sessels aus. Nur die beiden
  Metagyrrus mußten mit dem Boden vorliebnehmen.


  »Gestattest du, daß ich die Steuerung
  übernehme, Atlan?« wandte sich Dartfur an mich.


  »Ich wünsche es sogar ausdrücklich«,
  antwortete ich, denn ich hätte mich erst mit der Steuerung
  vertraut machen müssen, was uns einen gewissen Zeitverlust
  eingebracht hätte.


  Nachdem der Blitzmonteur sich durch einen Blick auf die
  Bildschirme der Außenbeobachtung davon überzeugt
  hatte, daß Raanak und die übrigen Paddler sich aus dem
  Schleusenhangar zurückgezogen hatten, aktivierte er den
  automatischen Startvorgang.


  Der Hangar wurde schnellentlüftet, dann öffnete sich
  das Außenschott, und ein Katapultfeld schleuderte uns mit
  hohen Beschleunigungswerten hinaus in den Quasi-Weltraum des
  Intern-Kosmos, der eigentlich ein Mikrokosmos war, was wir aber
  infolge der Angleichung durch Adaptionsfelder während des
  Transfers nicht festzustellen vermochten.


  Ich paßte genau auf, wie Dartfur schaltete. Dabei
  mußte ich unwillkürlich daran denken, daß er
  sich einst als »Verlorene Seele« verstanden hatte,
  als das Bewußtsein seines Meisters Raanak noch in ihm
  eingesperrt und verwirrt gewesen war.


  »Der Brückenkopf der Zeitschule befindet sich
  innerhalb der Rotspinnenwolke«, erklärte
  Dartfur mit einem Lächeln, als könnte er meine Gedanken
  erraten. »Ban-Shuddar hat es mir gesagt. Wir brauchen mit
  zwei Linearmanövern rund fünfeinhalb Stunden bis
  dorthin. Natürlich würden wir es auch mit einem
  L-Manöver schaffen, aber ich rechne damit, daß die
  Schwarzen Sternenbrüder beziehungsweise ihre Kundschafter
  uns beobachten. Deshalb ist es besser, sie über unser
  wirkliches Ziel im unklaren zu lassen.«


  »Wie lange werden sie darüber im unklaren
  bleiben?« erkundigte ich mich skeptisch.


  »Wart’s ab!« riet mir der Blitzmonteur.


  Es dauerte noch ungefähr zehn Minuten, dann ging die
  KYNAITAN in den Zwischenraum. Während durch die Fenster nur
  tiefste Dunkelheit zu erkennen war, zeigten die Bildschirme der
  Außenbeobachtung das graue Wallen und die undefinierbaren
  Schlieren, wie sie auch für den Zwischenraum des Makrokosmos
  charakteristisch waren.


  Ich beschäftigte mich während der ersten Etappe mit
  den Kontrollen, fragte Dartfur aus und führte mittels einer
  Sonderschaltung eine Gefechtssimulation unter erschwerten
  Bedingungen durch, so daß ich allmählich lernte, die
  KYNAITAN fast so gut wie Dartfur zu beherrschen. Pago-Delh folgte
  meinem Beispiel und erwies sich als lernfreudig und von schneller
  Auffassungsgabe.


  Etwa zwei Stunden nach dem Beginn der ersten Linearphase fiel
  das Raumboot ins Normalkontinuum des Intern-Kosmos
  zurück.


  Mitten in die leuchtende, aufgeheizte Gashülle, innerhalb
  der zwei Sterne umeinander kreisten: ein grellblauer großer
  und ein kleiner roter Stern.


  Dartfur blickte mich gespannt an.


  Ich reagierte nicht. Derartige Konstellationen waren nichts
  Ungewöhnliches im Leben eines Mannes wie mir. Es gab viele
  solcher Systeme im Universum, bei denen ein heißer Stern
  einen kühleren umkreiste und dabei einen Gasstrom
  ausschleuderte, der an dem kühleren Stern vorbeistrich und
  eine expandierende Gashülle um das ganze System aufbaute.
  Das System Beta Lyrae in der Galaxis Milchstraße war ein
  Bilderbuchbeispiel dafür.


  Doch Sekunden später riß es mich aus meinem
  Kontursessel – denn da fing der Hyperkom unseres Bootes den
  Hilferuf einer Raumhavaristin auf, die in mehreren Sprachen
  abwechselnd ein einziges Wort sagte.


  Auf Englisch hieß das »Mayday« – und
  die Stimme war die von Anima…
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  »Anima!« schrie Dartfur in hochgradiger Erregung
  und beugte sich zum Funkpult hinüber. »Wir werden sie
  retten!«


  Ich empfand genau das gleiche wie der Roboter (der auch ohne
  die »Beseelung« durch Raanaks Bewußtsein alles
  andere als ein »seelenloser« Roboter war), aber
  zahllose katastrophale Erfahrungen hatten mich gelehrt, auch in
  solchen emotional geladenen Momenten niemals überstürzt
  zu handeln.


  Deshalb packte ich Dartfurs Handgelenk, als der Blitzmonteur
  den Hyperkom aktivieren (und sicherlich den Hilferuf beantworten)
  wollte.


  Dartfur setzte zu einer Bewegung an, die ihn bestimmt aus
  meinem Griff befreit hätte, denn an physischer Kraft war er
  mir weit überlegen. Doch dann schien sich auch bei ihm die
  Vorsicht durchzusetzen. Er hielt still und sah mich fragend
  an.


  »Das kann eine Falle der Schwarzen Sternenbrüder
  sein«, erklärte ich. »Es macht mich
  mißtrauisch, daß wir ausgerechnet in dem Augenblick,
  in dem wir den Linearraum verlassen, ›Mayday‹
  auffangen. Natürlich kann es tatsächlich Anima sein,
  dann helfen wir ihr selbstverständlich. Aber das müssen
  wir überprüfen. Beantworte den Ruf, aber melde dich mit
  Kassja-Narktuan!«


  »Wir wissen nicht, wer Kassja-Narktuan ist«, gab
  Dartfur zu bedenken.


  »Wir wissen zumindest, daß er nicht zu den
  Schwarzen Sternenbrüdern gehört, sondern ihre Absichten
  zu durchkreuzen sucht«, erwiderte ich. »Für die
  Schwarzen Sternenbrüder kann er deshalb nur ein
  gefährlicher Widersacher sein. Wenn sie oder ihre
  Kundschafter beziehungsweise Häscher den Mayday-Ruf
  abgestrahlt haben, werden sie die Sendung sofort einstellen,
  sobald sich ›Kassja-Narktuan‹ meldet.«


  »Das denke ich auch«, warf Pago-Delh ein.


  »Einverstanden«, meinte Dartfur.


  Er schaltete den Hyperkom an und sagte mit Grabesstimme:


  »Hier spricht Kassja-Narktuan. Ich nehme an, daß
  dieses ›Mayday‹ ein Notruf ist und daß er von
  Gegnern der Psionischen Megasphären ausgestrahlt wird. Wenn
  das stimmt, werde ich euch helfen und bitte darum, einen
  stehenden Peilstrahl zu senden. Kassja-Narktuan, Ende!«


  Das Mayday brach ab.


  Dartfur und ich blickten uns schweigend an.
  Selbstverständlich dachten wir beide, daß meine
  dunklen Ahnungen nicht getrogen hatten und daß uns ein
  Agent der Schwarzen Sternenbrüder in eine Falle hatte locken
  wollen.


  Doch Sekunden später fing unser Hyperkom das anhaltende,
  kontinuierliche Signal eines Peilstrahls auf.


  »Es ist Anima!« entfuhr es dem Blitzroboter.


  Man könnte denken, er wäre verliebt in sie!
  bemerkte der Logiksektor.


  Diesen Eindruck hatte ich schon damals auf Tobly-Skan
  gehabt, aber da steckte noch Raanaks Bewußtsein in Dartfurs
  Positronik! dachte ich zurück. Und wenn, dann
  handelte es sich eher um eine platonische Liebe beziehungsweise
  tiefe Verehrung als um eine mit dem Sexus verknüpfte
  Liebe.


  Dartfur nahm eine Vermessung des Peilstrahls vor und
  beschleunigte danach die KYNAITAN, ohne mich zu fragen. Ich hatte
  allerdings keine Einwände mehr, denn Agenten der Schwarzen
  Sternenbrüder hätten Kassja-Narktuan bestimmt keinen
  Peilstrahl geschickt.


  »Warum nannte der Roboter die Schwarzen
  Sternenbrüder Psionische Megasphären?« fragte
  Pago-Delh nach einiger Zeit. »Von den Paddlern weiß
  ich, daß ihr Aussehen unbekannt ist.«


  »Der Begriff ›Psionische Megasphären‹
  hat nichts mit dem Aussehen zu tun«, erklärte ich,
  während ich den Kurs unseres Bootes verfolgte und
  feststellte, daß er in einen Sektor der Gashülle des
  Doppelsternsystems zielte, in dem die Materiedichte am
  höchsten war. »Ich habe ihn vor einiger Zeit lediglich
  als eine Definition entwickelt, die der Natur der Psionischen
  Pakete näherkommt als der anschaulichere Begriff
  ›Schwarze Sternenbrüder‹. Was
  ›psionisch‹ bedeutet, weißt du ja. Das ist
  ein feststehender Begriff. ›Megasphäre‹
  dagegen ist ein Kunstbegriff von mir, der aussagen soll,
  daß die psionischen Kräfte der Schwarzen
  Sternenbrüder einen ungeheuerlich großen
  Wirkungsbereich haben. Mit Gigantomanie hat das allerdings nichts
  zu tun; es ist eher eine Untertreibung, wenn wir bedenken,
  daß die Psionischen Megasphären über Millionen
  von Lichtjahren hinweg zwischen ganzen Galaxien spielen
  können.«


  »Ich verstehe«, sagte der Zgmahkone nachdenklich.
  »Die Macht der Psionischen Megasphären ist demnach
  unüberwindlich.«


  »Nein«, widersprach ich überzeugt. »Sie
  ist gigantisch, aber nicht unüberwindlich. Ich habe erst
  kürzlich am eigenen Leib erfahren, daß es den
  Schwarzen Sternenbrüdern mißlang, mich zu
  vernichten.«


  Dank Chybrain! korrigierte mein Extrasinn.


  Auch dank Chybrain! dachte ich zurück. Aber er
  wäre mir keine Hilfe gewesen, hätte ich ihm nicht den
  Zopf geölt.


  Du plagiierst! höhnte der Extrasinn.


  Es war eine Anleihe bei Verwandten! gab ich
  nachdenklich zurück und überlegte, ob ich irgendwann
  auf einer Parallelzeitebene Raumfahrern begegnet war, bei denen
  die Redewendung ›den Zopf ölen‹ zum
  auserlesenen semantischen Repertoire gehört hatte.


  »Du sagst dennoch weiterhin ›Schwarze
  Sternenbrüder‹, obwohl ›Psionische
  Megasphären‹ die treffendere Definition ist?«
  wunderte sich Pago-Delh.


  »Im trivialen Sprachgebrauch verwende ich immer die
  anschaulicheren Begriffe«, gab ich zurück. »Aber
  wir wollen uns nicht gegenseitig die Haare spalten. Mir scheint,
  daß Dartfur unser Boot innerhalb der nächsten Minuten
  ans Ziel gesteuert haben wird.«


  »In etwa zwei Minuten«, erklärte Raanaks
  Blitzmonteur.


  Die KYNAITAN tauchte soeben in den dichtesten Sektor der
  Gashülle ein, die das Doppelsternsystem als permanent
  expandierende Kugelschale umgab. Die Signale des Peilstrahls
  wurden immer lauter. Das havarierte Schiff mußte sich
  direkt auf unserem Kurs befinden. Es war allerdings weder zu
  sehen noch zu orten. Durch die Fenster sah ich lediglich
  stürmisch umherwirbelnde glühende Gasmassen. Die Ortung
  zeigte dagegen nur Phantomobjekte an, was daran liegen mochte,
  daß sich die Gase mehrerer schwerer Elemente innerhalb der
  Hülle ständig zusammenballten und wieder zerstoben. Das
  Fehlen eines hyperenergetischen Abdrucks mochte daran liegen,
  daß an Bord des Havaristen keine auf fünfdimensionaler
  energetischer Basis arbeitenden Aggregate mehr
  funktionierten.


  Bis auf den Hyperkom – und der sandte uns ja einen
  brauchbaren Peilstrahl.


  »Abbremsen!« wandte ich mich an Dartfur, als ich
  sah, daß die Entfernung zum Havaristen laut
  Computerschätzung nur noch anderthalb Millionen Kilometer
  betrug.


  Der Roboter gehorchte.


  »Ich aktiviere außerdem den
  Anti-Ortungsschirm«, teilte er mir mit. »Man kann nie
  wissen.«


  Ich nickte.


  Es war den Helfern der Schwarzen Sternenbrüder durchaus
  zuzutrauen, daß sie Animas Schiff beschädigt hatten
  und als Köder benutzten, um mich anzulocken.
  Vorsichtsmaßnahmen waren demnach durchaus angebracht. Ein
  Umkehren kam allerdings nicht in Frage, denn Anima schien
  tatsächlich in Raumnot zu sein.


  »Jetzt!« flüsterte Dartfur wenig
  später.


  Die Fenster zeigten noch nichts. Aber der zwischen ihnen
  befindliche Frontbildschirm zeigte die Computerdarstellung eines
  linsenförmigen Objekts von zirka zwanzig Metern Durchmesser
  und fünf Metern größter Dicke, das von den
  Turbulenzen glühender Gase gebeutelt wurde.


  Diesmal schaltete ich den Hyperkom ein und rief:


  »Anima, hier spricht Atlan! Melde dich!«


  Wenn Anima ein Köder ist, dann wird es gleich
  höllisch heiß werden! spottete der
  Extrasinn.


  Auch ein Extrasinn redet manchmal Unsinn! gab ich den
  Ball zurück. Die hyperenergetischen und psionischen
  Einflüsse von Manam-Turu, Alkordoom und dem Intern-Kosmos
  der Zeitfestung haben dir schwer zugesetzt. Es wird Zeit,
  daß du wieder in ruhigeres Fahrwasser kommst.


  »Atlan!« schrie es aus den Lautsprechern des
  Hyperkoms. »Atlan, hier ist Anima!« Sie schluchzte,
  dann fuhr sie tapfer fort: »Ich hatte schon alle Hoffnung
  aufgegeben, dich jemals wiederzusehen.«


  »Ich auch!« rief eine andere, helle Stimme
  dazwischen.


  »Chipol?« erwiderte ich gerührt.


  »Ja, er ist bei mir«, sagte Anima. »Kannst
  du unseren ›Tanz‹ mit einem Traktorstrahl
  stabilisieren?«


  Ich sah Dartfur fragend an – und als er eine bejahende
  Handbewegung machte, antwortete ich:


  »Wir werden euer Schiff festhalten und zum Rendezvous
  anlegen. Danach komme ich hinüber und hole euch heraus. Wie
  seid ihr in diese Notlage gekommen?«


  Diese Frage war längst überfällig!
  kommentierte der Extrasinn.


  »Wir wurden mit einem Zeitfahrstuhl aus dem
  Temporalsumpf in die Realzeit, katapultiert«, antwortete
  Anima. »Die Schwarzen Sternenbrüder müssen das
  bemerkt haben. Sie schickten zwei zgmahkonische Kreuzer, die uns
  ›oben‹ erwarteten und sofort angriffen. Unser Boot
  wurde beschädigt. Wir entkamen aber und konnten uns nach
  Irreführungsmanövern im dichtesten Sektor der
  Gashülle eines Doppelsternsystems verstecken. Hier fielen
  aber nacheinander alle beschädigten Systeme aus, bis auf den
  Hyperkom, bei dem aber die Bildübertragung auch nicht mehr
  arbeitet.«


  »Ich habe es bemerkt«, erwiderte ich.
  »Schnallt euch fest! Wenn unser Traktorstrahl euch mitten
  im Tanz anhält, werdet ihr gehörig
  gebeutelt.«


   


  *


   


  Das Einfangen des havarierten Schiffes und das
  Ankopplungsmanöver verliefen so glatt, wie ich das von
  Dartfur erwarten konnte.


  Gleich danach stieg ich gemeinsam mit Pago-Delh in Animas Boot
  um. Sie und Chipol erwarteten uns in der kleinen
  Steuerkanzel.


  »Er ist ein Freund«, sagte ich, als Anima beim
  Anblick des Zgmahkonen ihren Kombistrahler ziehen wollte.


  »Das also ist ein echter Zgmahkone, kein Produkt einer
  Genmanipulation«, stellte Chipol fest und musterte
  Pago-Delh, der sich innerhalb der niedrigen Steuerkanzel nur
  gebückt bewegen konnte. »Und ich dachte immer,
  Zgmahkonen wären aufrechtgehende Zweibeiner.«


  Pago-Delh führ hoch und stieß prompt mit dem
  Schädel gegen das Kanzeldach.


  »Nicht aufregen!« beschwor ich ihn. »Dieser
  junge Daila war schon immer ein zu Witzen und dummen Streichen
  aufgelegter Schelm. Natürlich sieht er, daß du kein
  Vierbeiner bist.«


  »Ich würde mich an deiner Stelle beeilen,
  Atlan!« erscholl es in meinem Telekom. Es war Dartfurs
  Stimme. »Die Orter messen energetische Aktivitäten
  innerhalb der Dakkarzone des Intern-Kosmos an.«


  Das alarmierte mich, denn die Fernraumschiffe der Zgmahkonen
  verfügten über dimesextaähnliche Triebwerke, die
  ihnen hohe Geschwindigkeiten innerhalb der Dakkarzone
  erlaubten.


  »Kommt!« forderte ich Anima und Chipol auf.


  »Ich befürchte auch, daß Schiffe meines
  Volkes innerhalb der Dakkarzone des Intern-Kosmos kreuzen«,
  sagte Pago-Delh. »Wir müssen uns beeilen.«


  Irgendwie löste das die emotionale Starre, in der Anima
  und ich uns während der ersten Sekunden unseres Wiedersehens
  befunden hatten.


  Wir fielen einander in die Arme, und Anima klammerte sich an
  mir fest wie eine Ertrinkende an einem Rettungsring. Ihre
  Tränen netzten meine Wangen.


  Chipol unterließ seine sonst üblichen
  anzüglichen Bemerkungen. Er war offenbar reifer
  geworden.


  Pago-Delh beendete unsere Umarmung mit kehligen Lauten, mit
  denen er uns zur Eile antrieb. Wir ließen Animas Schiff so
  zurück, wie wir es vorgefunden hatten. Es war nicht die Zeit
  für die Untersuchung einer fremden Technik.


  Als wir in die Steuerkanzel der KYNAITAN zurückkehrten,
  löste Dartfur unser Boot von Animas Schiff und
  beschleunigte. Danach zeigte er auf einen Datensichtschirm.


  Ich erkannte, an den darauf dargestellten Symbolen und
  Meßwerten, daß innerhalb des Dakkarraums des
  Intern-Kosmos wellenförmige Bewegungen auf der
  Sextadim-Halbspur stattfanden, ein Anzeichen dafür,
  daß sich Objekte durch den Dakkarraum bewegten, die die
  speziellen dimesextaähnlichen Überlichttriebwerke
  benutzten wie die Fernraumschiffe der Zgmahkonen. Diese
  Triebwerke waren nicht identisch mit den Dimesextatriebwerken der
  alten terranischen Konstruktion, die für Flüge
  innerhalb einer Galaxis nicht besonders gut geeignet waren. Im
  Unterschied zu diesen konnten die Schiffe der Zgmahkonen auch
  kürzere Strecken innerhalb des Dakkarraums mit erheblich
  geringerer als vielmilliardenfacher Lichtgeschwindigkeit
  zurücklegen.


  »Sie suchen nach der RA-perfekt«, behauptete
  Dartfur. »Einer der Schwarzen Sternenbrüder muß
  den Transfer der Werftinsel von Alkordoom nach Manam-Turu
  registriert haben und hat zgmahkonische Einheiten innerhalb des
  Intern-Kosmos auf sie angesetzt. Nur ein derart starker
  Streustrahler im multienergetischen Bereich wie die
  Gigant-Plattform kann von den Zgmahkonen aus dem Dakkarraum
  geortet werden.«


  »Das ist richtig«, bestätigte Pago-Delh, der
  mit größter Aufmerksamkeit denselben Datensichtschirm
  wie ich beobachtete. »Es sieht allerdings so aus, als
  wollte ein Schiff in Kürze den Dakkarraum verlassen. Dann
  könnte es die KYNAITAN orten.«


  »Ganz bestimmt nicht«, widersprach Dartfur
  selbstgefällig. »KYNAITAN bedeutet soviel wie
  ›SCHATTENBILD‹. Es ist ein Spezialboot, mit dem
  früher säumige Zahler auf ihre Heimatwelten verfolgt
  worden sind, auch wenn diese Welten von Raumstationen mit
  hervorragender Ortung umgeben waren. Wir wurden nie geortet. Auf
  den Ortungsschirmen von Stationen und Schiffen war immer nur eine
  Art Schattenbild zu sehen, das aber eine völlig andere
  Position im Raum einnahm als das Boot selber.«


  »Diese Zeiten sind vorbei«, meinte Pago-Delh
  unbehaglich. »Wir wurden mit einem solchen Ortungsschutz
  konfrontiert, wenn auch nicht durch euch Paddler. Aber ich
  entwickelte zusammen mit einem Forschungsteam das Gegenmittel,
  den sogenannten Nadelpunkttaster. Er hat die Eigenschaft, seine
  Taststrahlen von einem Schattenbild durch bestimmte
  hyperenergetische Knotenpunkte dieses Schemens bis zum echten
  Ziel zu schießen und ein Reflexbild mit den richtigen
  Koordinaten auf dem betreffenden Ortungsschirm zu
  erzeugen.«


  »Konntest du nicht weniger tüchtig sein«,
  meinte Dartfur, während die KYNAITAN die Gashülle des
  Doppelsternsystems verließ und Sekunden später mit der
  nächsten Linearflugphase begann. »Wo kommen die
  zgmahkonischen Schiffe eigentlich her? Ich dachte, sie
  befänden sich nach ihrem Transfer vom Dakkardimballon im
  Temporalsumpf unter der Realzeitebene von Manam-Turu. Bis auf die
  Vorhuten, die weiter nach Alkordoom abgestrahlt
  wurden.«


  »Darüber weiß ich nichts«, sagte
  Pago-Delh.


  Ich blickte Anima an und zog sie auf meine Knie.


  »Ich weiß es auch nicht«, erklärte sie
  und schmiegte sich an mich… »Aber ich erfuhr von
  einem Nichtzeit-Bewahrer, daß das Gros der zweiten
  Invasionsflotte Dulugshurs aus dem Temporalsumpf verschwunden
  ist. Das Ziel soll Alkordoom sein. Ein paar einzelne Schiffe
  wurden aber womöglich auch nach Manam-Turu und in den
  Intern-Kosmos der Zeitfestung geschickt.«


  »Wenn Dulugshurs Flotte den Temporalsumpf verlassen hat,
  ist sie nach Alkordoom aufgebrochen«, sagte Pago-Delh
  dumpf. »Sie soll dort mit einer anderen Flotte
  zusammentreffen, die der Sternmarschall
  ›Jenseits-Armada‹ nannte.«


  »Jenseits-Armada!« wiederholte ich bedrückt.
  »Also wollen diese Wahnwitzigen doch den Durchbruch in den
  Bereich der Kosmokraten erzwingen, obwohl dort nichts
  Diesseitiges in seiner hiesigen Daseinsform existieren
  kann.«


  »Vielleicht wird der Jet zu einer Art
  Dimensionsbrücke aufgeschaltet, über die ein solcher
  Transfer doch möglich ist«, meinte Anima.


  »Der Zerotrafer!« flüsterte ich und dachte an
  meine vergebliche Suche innerhalb von Alkordoom nach diesem
  Satanswerkzeug, das mir einmal als riesige Maschine und ein
  andermal als riesige Möbius-Schleife beschrieben worden war,
  in Wahrheit aber beides in einem sein mochte. »Falls er
  bewirken soll, daß der Jet von Alkordoom zu einer Art
  Zerobrücke hochgeschaltet wird, könnte das die Macht
  der Kosmokraten für Äonen lähmen. Freunde, beeilen
  wir uns! Dartfur, so schnell wie möglich zum
  Geheimstützpunkt derer von Rhuf! Wenn wir uns mit ihnen
  verbünden, gelingt es uns hoffentlich, in der Vergangenheit
  eine Korrektur zu programmieren, die in der Realzeit
  ausgelöst werden kann. Es wäre ein ungeheuerliches
  Paradoxon, aber wenn alles andere versagt, müssen wir es als
  ultimates Mittel riskieren.«


  »Ein solches Paradoxon könnte das Universum in
  seinen Grundfesten erschüttern«, sagte Ban-Shuddar
  beklommen.


  Ich erwiderte nichts darauf, denn ich wußte selbst,
  daß mein Plan ein reiner Verzweiflungsplan war. Aber falls
  ich vor die Alternative gestellt wurde, unser Universum in eine
  Hölle für die belebte und unbelebte Natur verwandeln zu
  lassen oder ein Zeitparadoxon zu riskieren, das den Verlauf der
  geschichtlichen Ereignisse in vielen Galaxien grundlegend
  veränderte, so würde ich das kleinere Übel
  wählen.


  Und wärst damit auch nicht besser als die vom Orden
  der Zeitchirurgen! wisperte der Extrasinn.


  Extra-Unsinn! dachte ich ungehalten zurück, denn
  meine Nerven waren zum Zerreißen angespannt. Ich sollte
  vieles gleichzeitig tun und das möglichst noch gestern oder
  vorgestern, aber ich war nur ein einzelnes Individuum mit
  jämmerlich wenig Macht.


  »Achtung!« rief Dartfur. »Rücksturz in
  den Normalraum! Ich habe zwei Linearetappen statt einer
  programmiert, um die Zgmahkonen im Fall des Falles nicht zum
  Geheimstützpunkt der Zeitschule zu führen.«


  Sekunden später verschwanden die wallenden Schlieren des
  Zwischenraums und machten dem vertrauten Anblick der
  Sternkonstellationen und Gasnebeln des Intern-Raums Platz.


  Bis auf einen der Ortungsschirme.


  Er zeigte ein zylindrisch geformtes Raumschiff mit
  bläulich schimmernder Außenhülle, dessen Heck
  einen leicht aufgewölbten Rand besaß und dessen
  halbkugelförmiger Bug aus sechzehn gleichförmigen
  Elementen zusammengesetzt war.


  Ein Raumschiff der Zgmahkonen vom Typ RUTENGÄNGER, nur
  etwas kleiner als die GERRYANDOR, die Neithadl-Off und
  Goman-Largo vor längerer Zeit in der Sternenfalle von
  Askyschon-Nurgh entdeckt hatten!


  »Schutzschirme hoch!« schrie ich und aktivierte
  selbst die Schutzschirmprojektoren, während Dartfur ein
  Ausweichmanöver flog und die KYNAITAN mit Werten
  beschleunigte, die weit über dem Sicherheitslimit lagen.


  Ihm war offenbar auch klar geworden, daß wir gegen
  diesen Raumgiganten im Kampf keine Chance hatten, wenn er uns
  erst einmal in seine Ortung bekam.


  Das war der schlimmste aller Fälle.


  Und er trat ein, obwohl die Wahrscheinlichkeit dafür
  eigentlich sehr gering sein sollte.


  Eine volle Breitseite des Gegners schlug in unsere
  Schutzschirme ein und brachte sie zum Flackern.


  »Das ist das Ende!« flüsterte Anima.


  »Laß mich an die Steuerung!« sagte Pago-Delh
  zu Dartfur.


  Der Blitzroboter räumte widerspruchslos seinen Platz. Er
  schien zu ahnen, daß uns gegen Zgmahkonen jetzt nur noch
  ein Zgmahkone helfen konnte, der die Kampfkraft,
  Manövrierfähigkeit und Standardtaktik zgmahkonischer
  Kriegsschiffe genau kannte.


  Pago-Delh schaltete die positive Beschleunigung ab und bremste
  mit Maximalwerten.


  Eine Breitseite des Gegners verfehlte uns um mehrere tausend
  Kilometer.


  Pago-Delh desaktivierte den Ortungsschutz der KYNAITAN, zwang
  unser Boot auf einen Kurs, der es zum Gegner hinführte, gab
  Dauerfeuer mit der Intervallkanone im Bug und schaltete den
  Ortungsschutz wieder ein.


  Der fünfhundert Meter lange und fünfhundert Meter
  durchmessende Zylinder mußte einen Treffer in die
  Bugsektion hinnehmen. Sein Schutzschirm hielt die vernichtenden
  Energien zwar von ihm ab, sie blendeten aber die Ortungs- und
  Steuersysteme der sechzehn Bugelemente, die soeben ihre Rolle als
  Beiboote übernehmen und ausfächern wollten, um uns von
  allen Seiten anzugreifen.


  Sekunden später tauchten wir wenige hundert Kilometer
  unter dem Giganten hinweg und gingen rund zehn Sekunden
  später zum Linearflug über. Damit existierten wir
  für den Gegner nicht mehr.


  »Das war phantastisch!« lobte ich unseren
  zgmahkonischen Freund ohne Übertreibung. »Niemand von
  uns hätte die Lage so elegant retten können.«


  »Niemand hätte uns retten können –
  außer mir, der viele unserer Raumschiffskommandanten in
  Strategie und Kampftaktik ausgebildet hat«, erwiderte
  Pago-Delh nicht ohne Stolz und räumte den Platz des Piloten
  wieder.


  »Haben wir den Gegner abgehängt?« erkundigte
  sich Dartfur, während er seinen Platz wieder einnahm.


  »Ja«, antwortete Pago-Delh.


  »Dann richte ich jetzt die nächste Linearetappe zum
  Geheimstützpunkt derer von Rhuf ein«, erklärte
  Dartfur und sah mich fragend an.


  Ich machte eine bejahende Geste.


  Ihr werdet vom Regen in die Traufe kommen! wisperte der
  Extrasinn.


  Du plagiierst! spottete ich. Verwende
  gefälligst original-arkonidische Redewendungen!


  Erst ölst du mir den Zopf! wisperte er
  zurück.


  Ich werde dir die Synapsen ölen! dachte ich
  erheitert, denn es kam selten vor, daß der Extrasinn Humor
  bewies.
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  Anima und Chipol schrien erschrocken auf, als die KYNAITAN
  nach der letzten Linearetappe in blutrot waberndes Leuchten
  stürzte und die Alarmpfeifen ein durchdringendes Konzert
  anstimmten.


  »Das ist die Photosphäre einer Sonne«, wandte
  ich mich an Dartfur.


  »Eines Roten Riesen«, bestätigte Raanaks
  Blitzmonteur. »Hatte ich euch das nicht gesagt?«
  Seine kristallinen Augen funkelten schadenfroh.


  »Das hattest du nicht!« schrie Anima ihn an.
  »Uns so zu erschrecken!«


  Dartfur schien kleiner zu werden, während das
  schadenfrohe Funkeln seiner Augen erlosch. Er schaltete die
  Alarmpfeifen aus.


  »Ich wußte nicht, daß es dich so
  aufregt«, versicherte er kleinlaut. »Sonst hätte
  ich es angekündigt. Es sollte ein Scherz sein.«


  »Thema beendet!« befahl ich, als auch Pago-Delh
  und die beiden Metagyrrus in die Diskussion einsteigen wollten.
  »Es gibt Wichtigeres zu besprechen. Unsere Schutzschirme
  halten stand, sonst hätte Dartfur das Schiff nicht hierher
  gebracht. Aber wo befindet sich der gesuchte
  Geheimstützpunkt?«


  »Ebenfalls in der Photosphäre«, antwortete
  Dartfur. »Es handelt sich um einen künstlichen
  Himmelskörper aus einer Metallegierung, die mühelos den
  relativ niedrigen Temperaturen von zirka tausend Grad in der
  dünnen Photosphäre des Riesensterns widersteht, aber
  auch den viel höheren Temperaturen von
  Protuberanzen.«


  »Einen künstlichen Himmelskörper«, sagte
  Pago-Delh nachdenklich. »Wir Zgmahkonen würden
  ›Kampfstern‹ dazu sagen.«


  »Das klingt gut«, stellte ich fest. »Wie
  heißt der Rote Riese, Dartfur?«


  »Tallahee«, sagte der Blitzmonteur.


  »Dann nennen wir die Geheimstation doch einfach
  ›Kampfstern Tallahee‹«, schlug ich vor.


  Unverbesserlicher Romantiker! spottete der
  Extrasinn.


  Da sonst niemand etwas gegen meinen Vorschlag einwandte,
  speicherte Dartfur den Namen ins Bordlog ein, dann fragte er, an
  mich gewandt: »Wie kommen wir in den Kampfstern hinein,
  Atlan?«


  »Wir lassen uns hineinholen«, antwortete ich.
  »Wenn wir hilflose Raumfahrer in einem Wrack simulieren,
  wird die Besatzung des Kampfsterns eher bereit sein, unser Leben
  zu schonen, als wenn wir mit einem intakten Schiff aus eigener
  Kraft zu ihnen kämen.«


  »Aber wenn sie uns auch schonen, so nehmen sie uns doch
  bestimmt gefangen«, wandte Ban-Kabbir ein.


  »Als Gefangene aber können wir gar nichts
  unternehmen.«


  »Das ist ein Irrtum«, entgegnete ich
  lächelnd, denn ich hatte in meinem Leben schon oft als
  Gefangener über Sieg oder Niederlage entschieden. »Als
  Gefangene werden wir verhört und können die von Rhuf
  dabei psychologisch bearbeiten. Außerdem werden wir
  natürlich unsere Zellen sobald wie möglich verlassen
  und den Kampfstern in unsere Gewalt bringen. Wenn wir danach,
  sobald die Besatzung in unserer Gewalt ist, immer noch ein
  Bündnis zwischen Gleichberechtigten vorschlagen, werden
  diese Leute ihr Mißtrauen ablegen.«


  »Ist das nicht zu naiv gedacht?« fragte
  Pago-Delh.


  »Unter anderen Umständen wäre es das
  vielleicht. Aber nicht in diesem Fall, wo wir das gleiche Ziel
  verfolgen wie unsere Gegenspieler von Rhuf. Wir sitzen mit ihnen
  im selben Boot. Das ist der entscheidende Faktor.«


  »Sehr gut!« stellte Dartfur fest. »Werden
  wir also hilflose Havaristen in einem treibenden
  Wrack.«


  Bevor ich es verhindern konnte – ja, bevor ich auch nur
  begriff, was er vorhatte –, schaltete er einige wichtige
  Aggregate so hoch, daß sie um ein Vielfaches
  überlastet wurden und ihren Geist mit schmetternden
  Entladungen und knallenden Implosionen aufgaben.


  Innerhalb von etwa zwanzig Sekunden verwandelte sich die
  KYNAITAN in ein hilflos von energetischen Turbulenzen
  herumgewirbeltes Wrack, das nur noch durch einen halbwegs
  stabilen Schutzschirm vor dem Verglühen in der
  Photosphäre bewahrt wurde und sich mit stotternden Antigravs
  gegen den Schwerkraftsog der Sonne Tallahee stemmte.


  Zuletzt löste der Blitzmonteur das automatische Notsignal
  aus.


  »Hast du den Verstand verloren?« schimpfte
  Anima.


  Ich schüttelte den Kopf, denn nach dem ersten Schreck
  hatte ich eingesehen, daß Dartfur lediglich konsequent
  gehandelt hatte. Wir konnten nicht nur hilflos tun; wir
  mußten hilflos sein.


  »Ohne Risiko kein Gewinn«, sagte ich zu Anima.


  Und wenn die von Rhuf euch einfach eurem Schicksal
  überlassen? wisperte der Logiksektor.


  Ich zuckte die Schultern. Wir waren sowieso verloren, wenn
  kein Bündnis mit denen von Rhuf zustande kam; wir
  würden lediglich etwas früher sterben, falls sie uns
  unserem Schicksal überließen.


  Dennoch wurde auch mir mulmig, als sich nach knapp einer
  Stunde immer noch nichts getan hatte. Die Antigravs lieferten
  immer stärker schwankende und sich mehr und mehr
  abschwächende Leistungen. Allmählich bekam Uns die
  Schwerkraft des Roten Riesen in ihren unerbittlichen Griff. Der
  Abstand zur Konvektionszone des Sterns verringerte sich
  zusehends. Wenn wir erst einmal in diese Schicht stürzten,
  gab es kein Zurück mehr, sondern nur ein sehr heißes
  Ende.


  Auch meine Gefährten schienen das gleiche zu empfinden.
  Sie sagten kein Wort mehr – und als plötzlich unsere
  Antigravaggregate explosionsartig ausbrannten und die KYNAITAN
  steil hinab auf die Konvektionszone stürzte, schrien sie in
  heller Panik auf.


  Mit Ausnahme von Dartfur.


  Und mit Ausnahme von mir, denn ich konnte aus Erfahrung
  abschätzen, daß wir nicht so steil und so schnell auf
  die Konvektionszone stürzen würden, wenn das nur am
  Ausfall der Antigravaggregate läge.


  Nein, da war ein starker Traktorstrahl mit im Spiel.


  Wir hatten die erste Runde schon so gut wie gewonnen.


   


  *


   


  Ungefähr zehn Minuten später tauchte auf dem
  flackernden Frontbildschirm das Ortungsbild eines kleinen Sterns
  auf.


  So wirkte es jedenfalls auf den ersten Blick, denn der
  »Himmelskörper« strahlte in dermaßen
  grellem Ultraweiß, daß ich trotz der
  verzögerungsfrei einsetzenden Abblendung die Augen
  schließen mußte.


  Als ich sie nach einem Moment wieder vorsichtig öffnete,
  konnte ich das kugelförmige Objekt besser sehen. Nach den
  Anzeigen durchmaß es neunhundert Kilometer – und
  seine Oberfläche aus einem silbrigen Material war so glatt
  poliert, daß sie den größten Teil des
  auftreffenden Lichts reflektierte.


  Darum hatte es zuerst wie ein Stern ausgesehen.


  Die KYNAITAN wurde weiter auf den Kampfstern zugezogen, einige
  Minuten später abgebremst und danach in einen
  Schleusenhangar geholt, der sich gleich einem
  gefräßigen Maul in der Außenhülle
  geöffnet hatte.


  Hinter unserem Boot schloß sich das Außenschott,
  dann packten starke Druck- und Zugfelder zu und drückten und
  rissen so lange an der Außenhülle der KYNAITAN, bis
  sie gleich einer geknackten Nuß aufbrach.


  Im nächsten Moment wurde es still.


  »Jetzt ist unser Boot wirklich im Eimer«,
  kommentierte Chipol die Situation trocken.


  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir zogen ihre Strahlwaffen und machten
  sich auf einen Kampf bis zum bitteren Ende gefaßt.
  Pago-Delh schien sich seltsamerweise zu amüsieren, und Anima
  musterte mich prüfend.


  »Das war nur konsequent von unseren
  ›Freunden‹«, erklärte ich. »Die
  Waffen weg, Ban-Shuddar und Ban-Kabbir! Wir ergeben uns und
  beweisen gleichzeitig, daß wir nicht mit feindlichen
  Absichten kamen.«


  Die beiden Zeitchirurgen zögerten noch kurz, dann
  gehorchten sie.


  Anima lächelte und streichelte meine Hand.


  »Fürchte dich nicht!« flüsterte ich ihr
  zu. »Und du auch nicht, Chipol. Es wird alles
  gut.«


  Die folgenden Ereignisse sahen aber nicht danach aus. Eine
  Horde von Robotern stürzte sich, aus Öffnungen
  der Wände kommend, auf unser Wrack und drang mit
  brutaler Gewalt ein.


  Wir drängten uns in der Steuerkanzel zusammen und
  erwarteten sie. Als sie da waren, hüllten sie uns in
  Fesselfelder und führten uns ab.


  Es ging eine Weile durch leere Korridore, dann einen
  Pneumolift hinab und zum Schluß in eine kleine Halle mit
  rechteckigem Grundriß hinein, in der wir von weiteren
  Robotern erwartet wurden.


  Und von einem Tigganoi!


  »Goman-Largo!« entfuhr es mir
  unwillkürlich.


  »Goman-Largo?« wiederholte der Tigganoi.
  »Was weißt du über Goman-Largo,
  Fremder?«


  Ich starrte ihn unverwandt an.


  Die Ähnlichkeit mit »unserem« Modulmann war
  frappierend. Er war äußerlich hominid, etwa 1,82 Meter
  groß, mit mittlerer Schulterbreite und schien nur aus
  Knochen, Muskeln, Sehnen und Haut zu bestehen. Er hatte eine
  rötlich-gelbe Hautfarbe, rotbraune Fuchshaare, die sich in
  eng anliegenden Locken um seinen schmalen Schädel ballten
  und bis zu den Schultern hinab schlängelten, wasserhelle
  Augen, eine gebogene Falkennase, einen dünnlippigen Mund und
  sehr schmale Hände – und er trug die gleiche, eng
  anliegende, einteilige Raumkombination von
  rötlich-gelbbrauner Farbe wie Goman-Largo, auf deren
  Brustteil das pausenlos in allen Regenbogenfarben pulsierende,
  auf der Spitze stehende Dreieck prangte.


  Das Symbol der Spezialisten der Zeit!


  »Was weißt du über Goman-Largo?«
  wiederholte der Tigganoi, diesmal aber energischer. Er schien mir
  überhaupt energischer und agiler als Goman-Largo zu sein.
  »Die beiden Zeitverbrecher kommen in gesonderte Zellen
  – mit Willensbrechern!«


  »Es sind keine Zeitverbrecher!« rief ich, entsetzt
  erkennend, daß dieser Tigganoi gegenüber
  Anhängern des Ordens der Zeitchirurgen keine Gnade kannte.
  »Und ich bin ein Freund von Goman-Largo, mit dem zusammen
  ich lange Zeit gegen den wahren Feind gekämpft habe, der die
  des Ordens der Zeitchirurgen für seine verbrecherischen
  Ziele mißbrauchte.«


  »Ich erkenne jeden Ban des Ordens der Zeitchirurgen,
  wenn ich ihn sehe«, behauptete der Tigganoi. »Und das
  hier sind zwei Bans und damit Zeitverbrecher, die keine Gnade zu
  erwarten haben, denn sie kannten auch keine Gnade mit den
  Angehörigen der vielen Völker, die sie durch ihre
  Zeitmanipulationen ins Verderben gestürzt haben.
  Abführen!«


  Vier Roboter hüllten Ban-Shuddar und Ban-Kabbir in
  Fesselfelder und drängten sie aus der Halle, während
  unsere Fesselfelder nachgiebig wurden, aber noch nicht
  erloschen.


  »Nun zu euch!« sagte der Tigganoi. »Mein
  Name ist Nachim-Kussa, und ich bin Kommandant dieser
  Geheimstation und Einsatzagent Nummer eins der Zeitschule von
  Rhuf. Wer seid ihr – und weshalb kamt ihr mit den beiden
  Zeitverbrechern?«


  »Ich bin Atlan«, antwortete ich. »Ein
  Einsamer der Zeit und fern meiner Heimat ein Kämpfer
  für die Ordnungsmächte jenseits der Materiequellen und
  für die Erhaltung der kosmischen Ordnung im Diesseits. Meine
  Freunde und Verbündete im Kampf gegen die Schwarzen
  Sternenbrüder sind Anima und Chipol sowie Dartfur,
  Abgesandter von Meister Raanak, dem die Werftinsel RA-perfekt
  gehört. Außerdem gehört der adlige Zgmahkone
  Pago-Delh zu uns.«


  »Eine Werftinsel?« wiederholte Nachim-Kussa
  aufhorchend. »Wie sieht sie aus und wie groß ist
  sie?«


  Dartfur antwortete ihm.


  »Ja, das ist sie«, stellte Nachim Kussa daraufhin
  fest. »Das ist die Gigantmaschine, die mehrmals
  Nullzeit-Transfers zwischen Manam-Turu und Alkordoom geschaltet
  hat.«


  »Auf der Suche nach denen vom Orden der Zeitchirurgen,
  der wir uns verschrieben hatten, um Goman-Largo und seiner
  Freundin Neithadl-Off zu helfen«, sagte ich. »Bis wir
  herausbekamen, daß die vom Orden der Zeitchirurgen nur
  mißbrauchte Werkzeuge der Psionischen Megasphären
  Zattzykur und Aytakur sind, die wir auch die Schwarzen
  Sternenbrüder nennen. Diese Ungeheuer aus psionischen
  Energien haben den Jet von Alkordoom installiert und jetzt
  hochgeschaltet, damit sie mit seiner Hilfe Unheil ins Reich der
  Kosmokraten tragen können.«


  »Der Jet von Alkordoom existiert, seit es Alkordoom
  gibt«, entgegnete Nachim-Kussa.


  »Das scheint nur so, weil die Schwarzen
  Sternenbrüder tief in die Vergangenheit gingen, in eine
  Zeit, als Alkordoom entstand, und den Jet nach dem Muster eines
  Materiestrahls einer anderen Galaxis schufen«,
  erklärte ich.


  »Das sind alles nur Behauptungen ohne
  Beweiskraft«, stellte der Tigganoi verächtlich
  fest.


  »Wir haben es im Temporalsumpf erfahren«, sagte
  ich. »Eigentlich solltest du über die Nichtzeit
  Bescheid wissen, die eine Sekunde vor dem Urknall und damit vor
  der Geburt dieses Universums existiert. Es soll ja dort
  ›unten‹ von Kampfstationen der Zeitschule von Rhuf
  wimmeln.«


  »Woher weißt du das?« fuhr Nachim-Kussa auf.
  »Hast du spioniert?«


  »Mach dich nicht lächerlich!« entgegnete ich
  zornig. »Die Vergangenheit ist nicht euer Hoheitsgebiet.
  Folglich sind Erkundungen dort keine Spionage. Was weißt du
  nun über die Nichtzeit?«


  Der Tigganoi beruhigte sich schnell wieder.


  »Ich weiß, daß es sie gibt, mehr
  nicht«, antwortete er. »Alle unsere Versuche, dorthin
  vorzustoßen, endeten mit dem Totalverlust von Leuten und
  Material. Die vom Orden der Zeitchirurgen hüten ihr
  Geheimnis gut.«


  »Irrtum!« erklärte ich. »Sie haben dort
  ›unten‹ nichts zu sagen. Früher kamen sie bis
  in die tiefsten Tiefen der Zeit, aber nicht aus eigener Kraft,
  sondern mit Hilfe der Schwarzen Sternenbrüder. Jetzt, da sie
  sich im Kriegszustand mit den Schwarzen Sternenbrüdern
  befinden, kämen sie nicht weit in die Vergangenheit. Sie
  würden schon an euren ersten Kampfstationen
  scheitern.«


  Nachim-Kussa bewies, daß er sehr schnell schaltete,
  indem er feststellte:


  »Dann seid ihr offenbar gekommen, um freie Passage
  für die Zeitverbrecher zu erbitten.«


  »Ja«, gab ich zu. »Aber nicht, damit die vom
  Orden der Zeitchirurgen Manipulationen vornehmen, sondern damit
  ich ein Sicherheitsprogramm installieren kann, das sich mit einem
  geheimen Kode aus der Realzeit heraus aktivieren läßt
  und die Entstehung des Alkordoom-Jets rückgängig
  macht.«


  Der Tigganoi sah mich starr an und wurde blaß.


  »Die Entstehung des Alkordoom-Jets rückgängig
  machen?« stammelte er – und zum erstenmal erlebte ich
  ihn fassungslos. »Das wäre ja ein noch schlimmeres
  Zeitverbrechen als die, die vom Orden der Zeitchirurgen je
  begangen wurden! Das Paradoxon, das es hervorrufen würde,
  wäre ungeheuerlich!«


  Ich wollte ihm erklären, worum es ging und daß ich
  das Sicherheitsprogramm nur als allerletzten Ausweg installieren
  und nur dann aktivieren würde, wenn unser Universum im Chaos
  zu versinken drohte.


  Doch Nachim-Kussa war dermaßen außer sich,
  daß er mir gar nicht zuhörte, sondern nach einigen
  Sekunden die Roboter anwies, meine Gefährten und mich zu
  arretieren und mich in eine spezielle Sicherheitszelle zu
  sperren.


  Nun sieh mal zu, wie du den Kampfstern Tallahee in deine
  Gewalt bringst! höhnte der Extrasinn, als sich ein
  schweres Stahlschott hinter mir schloß und die Kontrollen
  meines SERUNS anzeigten, daß rings um meine Zelle ein
  paratronschirmähnliches Energiefeld aufgebaut wurde.


  



  5.


  Da hatte ich etwas mit meiner Offenheit angerichtet.


  Nachdem ich mit allen Tricks und allen Hilfsmitteln meiner
  Ausrüstung vergeblich versucht hatte, mich aus der
  Sicherheitszelle zu befreien oder wenigstens Kontakt zu meinen
  Gefährten aufzunehmen, merkte ich, wie die Verzweiflung
  allmählich Besitz von mir ergriff.


  Natürlich hatten die Roboter mir den Kombistrahler
  weggenommen, sonst hätte ich versucht, mich damit aus der
  Zelle zu schießen.


  Dennoch bereute ich es nicht, so offen zu Nachim-Kussa gewesen
  zu sein. Im Gegenteil, diese Offenheit war meine letzte Hoffnung.
  Ich hatte dem Kommandanten des Kampfsterns damit so viele Fakten
  zum Nachdenken gegeben, daß er vielleicht doch noch zu dem
  einzigen richtigen Schluß kam.


  Wenn nicht…!


  Ich lachte bitter, als ich daran dachte, daß dann das
  Universum zum totalen Chaos verurteilt wäre. So
  bedeutungsvoll für das Universum hatte ich niemals werden
  wollen. Mir hätte es genügt, weiter für Recht und
  Gerechtigkeit, gegen ungesetzliche Übergriffe skrupelloser
  Machthaber und für den Schutz der Schwachen kämpfen zu
  dürfen.


  Warum nur hatten die Kosmokraten mich in die Rolle
  gedrängt, die ich nie hatte spielen wollen?


  Weil sie dich richtig eingeschätzt haben! wisperte
  der Logiksektor. Immerhin warst du für einige Zeit in
  ihrem Bereich jenseits der Materiequellen. Dadurch kennen die
  Kosmokraten dich besser als alle anderen Personen des sogenannten
  Normalkontinuums.


  Ich sprang von der schmalen und harten Wandbank auf und ging
  unruhig in dem nur drei mal drei Meter großen Raum mit den
  stahlharten, eiskalten Wänden und der bedrückendsten
  Atmosphäre umher, die ich jemals kennengelernt hatte.


  Was mochte jetzt mit Ban-Shuddar und Ban-Kabbir geschehen?
  Wurden sie gefoltert oder gar getötet? Ich fühlte mich
  für sie verantwortlich, denn ich hatte sie in ihre schlimme
  Lage gebracht.


  Plötzlich blieb ich stehen, als sei ich gegen eine Wand
  gerannt.


  Dabei war genau das Gegenteil der Fall.


  Die Wand, in deren Richtung ich zuletzt gegangen war, fehlte
  – und ich war geradeaus weitergegangen und befand mich
  jetzt in einer riesigen Kuppelhalle, deren Wandung aus makellos
  weißem Marmor bestand und dessen Decke eine Halbkugel aus
  purem Gold war. Der Boden war von einem bunten Mosaik bedeckt,
  das alle möglichen – und, wie es schien,
  hauptsächlich sakralen -Szenen darstellte.


  Und genau im Mittelpunkt des Bodens stand ein Kubus von zirka
  drei Metern Kantenlänge. Sein Material sah aus wie
  glasklarer Bergkristall – und aus seinem Innern drang ein
  Leuchten, das meine Seele auf wundervolle Weise
  berührte.


  Die Gralsburg Montsalvage mit dem Gralsstein! raunte
  der Extrasinn.


  Unsinn! dachte ich halbherzig zurück. Das alles
  gibt es nicht und hat es nie gegeben!


  Immerhin vermochte ich mich durch diese »profane«
  Äußerung aus dem Bann zu lösen, in den die
  Versetzung in die rätselhafte und geheimnisvolle Umgebung
  mich geschlagen hatte.


  Ich wandte mich um und blickte in die Richtung, in der sich
  meine Sicherheitszelle befinden mußte.


  Sie war verschwunden.


  Statt dessen sah ich dort ein geschlossenes Goldportal und
  davor eine nur zu gut bekannte Person, die die Arme vor der Brust
  gekreuzt hatte und mich mit gutmütigem Spott musterte.


  »King!« entfuhr es mir. »Wo spukst du denn
  noch überall herum?«


  Das Gesicht des Sprößlings von Neithadl-Off und
  Goman-Largo wurde ernst.


  »Das ist das letztemal, daß ich bei meinem
  ›Herumspuken‹ deinen Weg gekreuzt habe,
  Atlan«, erklärte er – und in seiner Stimme
  schwang Wehmut mit. »Sehr bald schon breche ich zu einer
  Parallelzeitebene auf, in der es geheimnisvolle Phänomene zu
  erforschen gibt. Dann kann ich dir nie mehr helfen.«


  Mein Herz schlug plötzlich höher.


  »Dann bin ich aus der Sicherheitszelle befreit«,
  stellte ich fest. »Und ich kann den Sinn dieses eiskalten
  Tigganois namens Nachim-Kussa vielleicht doch noch
  ändern.«


  Ich sah mich bedeutungsvoll um.


  »Aber warum hast du mich in dieses Bauwerk gestellt,
  King? Weißt du, daß es darüber und über den
  Stein dort auf meiner zweiten Heimat Terra Sagen gibt?«


  »Sonst stündest du nicht hier«, gab King
  zurück. »Du siehst eine mögliche Zukunft derer
  der Zeitschule von Rhuf und des Ordens der Zeitchirurgen: den
  Gral der Zeitwacht mit dem Stein der Kosmischen Urkraft. Wenn die
  Schwarzen Sternenbrüder besiegt werden, können die von
  Rhuf und die ehemaligen Zeitchirurgen diese Vision Wirklichkeit
  werden lassen.«


  Ich erschauderte, aber nicht vor Furcht, sondern vor
  Ehrfurcht.


  »Der Gral der Zeitwacht!« wiederholte ich.
  »Der dafür sorgt, daß nie wieder
  Zeitmanipulationen stattfinden und sich nie wieder Zeitparadoxa
  ereignen! Das muß wahr werden, King! Vielleicht hast du
  diese Wirklichkeit aber sogar schon gesehen.«


  »Ich habe keinen Zugang zur Zukunft oberhalb der
  Realzeit«, erwiderte King. »Aber bei Billionen
  Parallelzeitebenen gibt es zahlreiche parallele Entwicklungen,
  aus denen man auf die ›hiesige‹ Entwicklungstendenz
  schließen kann.«


  »Es gibt also eine Chance, den Plan der Schwarzen
  Sternenbrüder zunichte zu machen!« triumphierte
  ich.


  »Es gibt immer und für alles eine Chance«,
  wich King einer direkten Antwort aus (die er vielleicht gar nicht
  kannte). »Man darf sie nur nicht vertun. Handle,
  Atlan!«


  »Das verspreche ich dir!« erklärte ich
  feierlich. »Und dir wünsche ich alles Gute.«
  Eine Frage schoß mir durch den Kopf, die mich schon
  mehrmals beschäftigt hatte. »Was wird aus den Welten
  und Völkern des Intern-Kosmos, wenn das Chaos verhindert
  werden kann?« fragte ich. »Weißt du auch
  darüber etwas?«


  »Aber, Atlan!« erwiderte King mit mildem Vorwurf.
  »In die Zukunft vermag ich nicht zu blicken. Ich kann nur
  auf hiesige Entwicklungstendenzen schließen. Sehr
  wahrscheinlich wird die Zeitgruft sich auflösen, und die
  Zeitfestung als Barriere zwischen dem Makrokosmos und dem
  Mikrokosmos des Intern-Raumes wird vergehen. Der Mikrokosmos wird
  aber nicht sofort in den Makrokosmos stürzen, denn das
  wäre sein Ende. Er wäre in eine Art Dimensionsschale
  gehüllt, die ihn vor dem direkten Kontakt mit dem
  Makrokosmos bewahrt, bis er im Lauf, von Jahrhunderttausenden in
  die normalen kosmischen Dimensionen des Makrokosmos
  hineingewachsen ist. Dann wird die Barriere verschwinden –
  und die Welten und Völker des heutigen Intern-Kosmos werden
  ganz normale Welten und Völker des Makrokosmos
  sein.«


  Er hob die Stimme.


  »Aber nur unter der Voraussetzung, daß du den Plan
  der Schwarzen Sternenbrüder vereitelst, Atlan. Ich muß
  jetzt gehen. Zögere nicht. Du hast eine halbe Stunde Zeit,
  diesem Nachim Kussa den Gral der Zeitwacht zu zeigen. Danach
  verschwindet er wieder auf die Parallelzeitebene, auf die er
  gehört.«


  King wurde allmählich transparent, dann war er
  verschwunden…


   


  *


   


  Ich eilte zu dem Portal, vor dem King eben noch gestanden
  hatte, und streckte die Hand nach ihm aus. Und wich
  zurück.


  Denn mir kam der Gedanke, daß ich durch jenes Portal in
  meine Sicherheitszelle zurückgezogen werden könnte.


  Schnell sah ich mich um. Die Zeit drängte. Eine halbe
  Stunde war nicht viel.


  Aber ich vermochte weder ein zweites Portal noch eine andere
  Ausgangsmöglichkeit zu entdecken.


  Wie sollte ich hinaus und zu Nachim-Kussa kommen?


  Warum muß es eine Öffnung sein? wisperte der
  Logiksektor. Genügt es nicht, wenn ein Sammelpunkt
  kosmischer Urkräfte zur Verfügung steht?


  Mein Blick wurde quasi von magischen Kräften auf den
  Stein der Kosmischen Urkraft gelenkt. Langsam, beinahe wie in
  Trance, aber mit voll funktionierendem Bewußtsein ging ich
  auf den von innen heraus leuchtenden »Bergkristall«
  zu und legte meine Rechte auf ihn.


  Im selben Moment erfüllte mich die Gewißheit,
  daß das Gute siegen würde – und irgendwie
  erklang ein leiser Stimmenchor in meinem Hinterkopf.


  »Was ist das?« vernahm ich einen überraschten
  Ausruf.


  Ich wirbelte herum – und sah, daß ich Nachim-Kussa
  gegenüberstand.


  Der Tigganoi sah mich im gleichen Augenblick und griff nach
  der Waffe in seinem Gürtelhalfter, dann lächelte er
  verlegen und ließ die Hand wieder sinken.


  »Es wäre wohl lächerlich von mir, dich mit
  einer Strahlwaffe zu bedrohen, wenn du es fertiggebracht hast,
  dich aus der Sicherheitszelle zu befreien und dich und mich an
  einen Ort zu versetzen, den es innerhalb der Geheimstation gar
  nicht gibt«, stellte er trocken fest. »Wo sind wir,
  Atlan?«


  »Im Gral der Zeitwacht«, antwortete ich, dann
  deutete ich auf den »Bergkristall«. »Und das
  ist der Stein der Kosmischen Urkraft. Mit seiner Hilfe habe ich
  dich hierher geholt. Aber dieser Gral befindet sich nicht auf
  deinem Kampfstern, Nachim-Kussa. Er gehört zu einer
  Parallelzeitebene und wurde sozusagen von ihr entliehen.
  Allerdings nur für kurze Zeit, dann kehrt er dorthin
  zurück, woher King ihn geholt hat.«


  »King?« echote der Tigganoi.


  »Der Sohn von Goman-Largo und Neithadl-Off, der durch
  die Verschmelzung der Biomassen und Gene beider Personen zum
  idealen Parazeit-Historiker wurde«, sagte ich und
  erklärte in Stichworten, was sich in der Zentralsektion der
  Zeitwabe zugetragen hatte:


  Nachim-Kussas Gesichtsausdruck veränderte sich dabei
  immer mehr – und als ich geendet hatte, ergriff er impulsiv
  meine Hand und rief:


  »Du hast mich überzeugt, Atlan! Ich bin bereit, den
  alten und langen Krieg zwischen denen vom Orden der Zeitchirurgen
  und uns von der Zeitschule von Rhuf zu vergessen und mich mit dir
  und deinen Freunden, einschließlich der beiden Bans, zu
  verbünden. Nur versprich mir eines: Aktiviere das
  Sicherheitsprogramm, das wir gemeinsam installieren werden, nicht
  ohne zwingenden Grund!«


  »Ich verspreche es dir«, erwiderte ich und
  drückte seine Hand. »Das Sicherheitsprogramm soll die
  Ultima ratio sein, das allerletzte Mittel, das nur dann
  eingesetzt wird, wenn der Verzicht darauf mehr Unheil anrichten
  würde als das Zeitparadoxon, das aus seiner Aktivierung
  entsteht!«


  »Das genügt mir«, sagte Nachim Kussa.
  »Wollen wir nicht nur Verbündete, sondern auch Freunde
  sein?«


  »Wir sind es schon«, versicherte ich, während
  die Freude mein Herz erwärmte.


  »Dann wollen wir alles für den Aufbruch
  veranlassen!« sagte der Tigganoi und sah sich suchend
  um.


  Doch diesmal gab es nicht einen einzigen Ausgang. Sogar das
  Portal war verschwunden.


  »Warte!« sagte ich. »Wir befinden uns auf
  absolut fremdem Territorium, Nachim, da könnte jede Handlung
  ein verhängnisvoller Fehler sein. Ich denke, daß wir
  abwarten sollten, bis der Gral in seine Parallelzeitebene
  zurückgekehrt ist. Lange wird das sowieso nicht mehr
  dauern.«


  Nachim-Kussa holte tief Luft, dann sagte er
  bedächtig:


  »Ja, warten wir! Und hoffen wir, daß King die
  Entwicklung in unserem Kontinuum treffend abgeschätzt hat.
  Wir beide werden den Gral der Zeitwacht gründen, wenn die
  Mächte der Finsternis geschlagen sind.«


  »Gern«, erwiderte ich, vergebens gegen die dunkle
  Ahnung ankämpfend, die mich befiel. »Ich weiß
  nur nicht, ob ich dann noch hier sein werde. Mein Schicksal liegt
  nicht allein in meiner Hand. Aber auf jeden Fall gibt es dann ja
  euch von der Zeitschule und die Metagyrrus vom Orden der
  Zeitchirurgen und von der Widerstandsorganisation. Ihr könnt
  es gemeinsam auch ohne mich schaffen.«


  »Wahrscheinlich schon«, gab der Tigganoi
  zurück – und fragte betrübt: »Was
  weißt du, was du mir nicht verraten willst, mein
  Freund?«


  »Ich weiß nichts, so gern ich das auch
  hätte«, erwiderte ich.


  In diesem Moment strahlte der Stein der Kosmischen Urkraft
  heller auf als tausend Sonnen, ohne unsere Augen zu verbrennen,
  dann waren er, und der Gral verschwunden.


  Nachim-Kussa und ich standen uns in einem der Korridore seines
  Kampfsterns gegenüber…
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  »Wir kommen auf einem anderen Weg in den Temporalsumpf
  als die Schwarzen Sternenbrüder«, erklärte
  Ban-Shuddar, während die DURHUF, ein walzenförmiger
  Kreuzer des Kampfsterns Tallahee, durch den Linearraum jagte.


  »Auf was für einem Weg?« fragte ich.


  »Ja, das wüßte ich auch gern«, fiel
  Nachim-Kussa ein.


  Der Tigganoi hatte die Steuerung seines Schiffes den beiden
  Metagyrrus übergeben, weil nur sie das Versteck der
  Zeitchirurgen kannten, von dem aus ein »Abstieg« in
  die Tiefen der Zeit möglich war.


  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir saßen hinter den Kontrollen
  und verrieten zum erstenmal, seit ich sie kannte, daß sie
  noch über die telekinetische Begabung des Urvolks
  verfügten, denn sie steuerten das zirka hundert Meter lange
  und zwanzig Meter durchmessende Schiff, ohne Schalttasten oder
  Sensorpunkte körperlich zu berühren.


  Die scharfen Verhöre, denen die Mitarbeiter Nachim-Kussas
  sie unterzogen hatten, waren fast spurlos an ihnen
  vorübergegangen. Anscheinend waren hauptsächlich
  psychologische Methoden angewendet worden.


  »Wir benutzen einen Nullzeit-Deformator«,
  antwortete Ban-Shuddar nach kurzem Zögern.


  Ich horchte auf, enthielt mich aber jeglichen Kommentars. Wenn
  die Zeitchirurgen einen Nullzeit-Deformator besaßen,
  mußten sie deshalb noch lange nicht Kontakt mit den
  ehemaligen Meistern der Insel aus Andromeda gehabt haben, denen
  die Terraner größtenteils das Prinzip ihres
  Nullzeit-Deformators verdankte. Wenn jemand eine perfekte
  Zeitmaschine baute, dann mußte er logischerweise dieselben
  Naturgesetze berücksichtigen wie Intelligenzen weit
  entfernter Räume – und dementsprechend würden
  auch stets unabhängig voneinander ähnliche Aggregate
  zustande kommen.


  »Einen Nullzeit-Deformator?« fragte Nachim-Kussa
  verblüfft und ungläubig. »Wir von Rhuf kennen das
  Funktionsprinzip. Deshalb wissen wir aber auch, daß wir mit
  den Mitteln der Geheimstation Tallahee jede Aktivität eines
  Nullzeit-Deformators innerhalb des Intern-Kosmos geortet
  hätten.«


  »Laßt euch überraschen!« sagte
  Ban-Kabbir.


  Er sagte »euch«, weil sich außer
  Nachim-Kussa noch vier andere Tigganois an Bord der DURHUF
  befanden. Sie alle ähnelten, wie der Kommandant des
  Kampfsterns Tallahee auch, äußerlich verblüffend
  Goman-Largo, waren aber erheblich temperamentvoller.
  Wahrscheinlich lag das daran, daß sie nicht, wie
  Goman-Largo, hauptsächlich für Forschungen und
  Ermittlungen konditioniert worden waren, sondern für aktive
  Kampfeinsätze.


  Zirka eine Stunde später fiel die DURHUF in den
  Normalraum zurück. Im gleichen Augenblick gellten die
  Alarmsirenen durch das Schiff.


  »Vollbremsung und zurück!« schrie
  Nachim-Kussa. »Das ist der Schwarze Dämon!«


  Ich sah auf dem Frontbildschirm und den Datensichtschirmen,
  was der Tigganoi meinte.


  Wenige Lichtminuten vor dem Bug der DURHUF stand eine rund
  sieben Lichtjahre durchmessende schwarze Materieballung im Raum,
  die überwiegend aus Partikeln von Eisen, Kobalt und Nickel
  bestand. Ich erkannte, daß es sich um einen Sonderfall
  eines planetarischen Nebels handelte, also um Materie, die von
  einer explodierenden Supernova ausgestoßen worden war.


  In diesem Fall schien die Zusammensetzung der Materie zu
  verraten, daß es im Zentrum des Nebels keinen festen Kern
  mehr gab, sondern mit großer Wahrscheinlichkeit ein
  Schwarzes Loch.


  Das erklärte das Erschrecken Nachim-Kussas.


  Was mir wiederum verriet, daß der Tigganoi nicht in
  erster Linie ein Mann des Denkens, sondern des Kampfes war. Bei
  nüchterner Überlegung hätte er sich nämlich
  so wie ich sagen müssen, daß die beiden Bans nicht aus
  Versehen die Materieballung angesteuert hatten, sondern aus gutem
  Grund – und daß dieser Grund im Zusammenhang mit dem
  Versteck ihres Nullzeit-Deformators stehen müßte.


  Allerdings hatte ich ihnen gegenüber den Vorteil,
  daß ich etwas Ähnliches wie diese Materieballung schon
  einmal gesehen hatte.


  Es war in M-87 gewesen.


  Die Beherrscher dieser Galaxis, die Konstrukteure des
  Zentrums, hatten sich im Blauen Leuchten des Zentrums von M-87
  aus dem »Nachlaß« einer Supernova einen
  gigantischen Hohlraum geschaffen, den sogenannten Internraum. Das
  war ihr Versteck und ihr künstlich geschaffener
  Lebensraum.


  Wenn ich bedachte, daß die Metagyrrus Kinder derselben
  Galaxis waren wie die Konstrukteure des Zentrums und daß
  sie nach ihrer Flucht in die Galaxis Manam-Turu nicht nur den
  Orden der Zeitchirurgen gründeten, sondern auch die
  Zeitgruft mit der Zeitfestung und mit dem Intern-Kosmos innerhalb
  der Zeitfestung geschaffen hatten, lag es nahe, daß sie
  sich darin auch ein Versteck nach dem Vorbild des Internraums der
  Konstrukteure des Zentrums geschaffen hatten (der allerdings
  nicht nur sieben Lichtjahre durchmaß, sondern
  sechstausendsechshundertzwanzig).


  »Halt!« rief ich deshalb, als Nachim-Kussa sich
  anschickte, die beiden Metagyrrus von den Kontrollen
  wegzureißen und die Steuerung selber wieder zu
  übernehmen.


  Bruchteile von Sekunden schien es, als würde er sich
  nicht aufhalten lassen. Doch dann besann er sich offenbar darauf,
  daß wir nicht nur Verbündete, sondern auch Freunde
  waren.


  Er riß sich förmlich zurück, blieb stehen und
  sah mich fragend an.


  Ich erklärte ihm in kurzen Worten, was ich vermutete.


  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir bestätigten es, während
  sie das Schiff zu einem neuen Linearmanöver
  veranlaßten, das allerdings nur wenige Sekunden
  dauerte.


  Danach befand sich die DURHUF im Innern einer Hohlkugel von
  sieben Lichtjahren Durchmesser und ging in eine Kreisbahn um
  einen kalten Sternkern aus fast reinem Eisen, der von der
  ursprünglichen Sonne übrig geblieben war.


  Nach den Daten, die die Ortung ermittelte, berechnete ich,
  daß der Stern vor dem Ausbruch der Supernova rund acht
  Sonnenmassen gehabt haben mußte und einen sehr dichten Kern
  aus entarteter Materie aus Kohlenstoff und Sauerstoff besessen
  hatte.


  Nach der »Zündung« der Supernova mußte
  der »Kohlenstoffblitz« eine starke Schockwelle
  erzeugt haben, die die äußeren Sternschichten
  abgestoßen hatte.


  So betrachtet, konnte die Schale aus staubförmigen
  schweren Elementen durchaus als Giganthohlsonne definiert werden.
  Sie leuchtete allerdings nur noch im Infrarotbereich, emittierte
  aber einen derartigen »Strahlungssalat« im normal-
  und hyperenergetischen Bereich, daß dadurch jede
  Aktivität eines Nullzeit-Deformators gegenüber der
  Außenwelt abgeschirmt wurde.


  Wahrscheinlich befand sich der Nullzeit-Deformator in einem
  der neun kugelförmigen Raumschiffe von je 1,7 Kilometern
  Durchmesser, die ebenfalls den Sternkern umkreisten.


  »Das ist phantastisch!« kommentierte Pago-Delh die
  Tatsachen.


  »Wir hatten nie eine Chance, das herauszufinden«,
  stellte Nachim-Kussa fest. »Unsere Positroniken haben im
  Zentrum des ›Schwarzen Dämons‹ ein Schwarzes
  Loch errechnet.«


  »Die Wahrscheinlichkeit dafür ist allerdings auch
  ziemlich groß«, stellte Dartfur fest.
  »Daß kein Black Hole zustande kam, kann nur daran
  liegen, daß während der letzten Phase der Entwicklung
  zur Supernova gezielte Manipulationen durchgeführt
  wurden.«


  Gefahr! wisperte mir der Extrasinn zu. Stelle fest,
  ob diese Manipulationen allein von den Metagyrrus des Ordens der
  Zeitchirurgen und ohne Wissen der Schwarzen Sternenbrüder
  durchgeführt werden konnten! Falls die Psionischen
  Megasphären auch nur etwas von dem Versteck ahnen,
  könnten sie es in eine Falle für euch alle umgewandelt
  haben.


  Das jagte mir einen gehörigen Schreck ein, denn falls der
  Verdacht des Extrasinns zutraf, würden mir alle
  Bemühungen, eine ultimate Sicherung gegen den Zusammenbruch
  der kosmischen Ordnung zu installieren, nichts nützen.


  Doch dann sagte ich mir, daß ich es darauf ankommen
  lassen mußte. Eine absolute Sicherheit hatte es in meinem
  bisherigen Leben nie gegeben. Wieso sollte ich sie dann jetzt
  erwarten!


  Ich mußte meinen Weg gehen, egal wie und wo er
  endete…


   


  *


   


  Mir war ganz eigentümlich zumute, als ich auf das
  Hauptportal des Nullzeit-Deformators zuging.


  Allerdings nicht wegen der Hundertschaft von Metagyrrus in
  Raumanzügen, die Spalier standen und auf ihren Rücken
  je einen der kleinen, gibbonähnlichen Cyborgs trugen, wie
  ich sie schon im Zeitgruft-Operator von Guran kennengelernt
  hatte. Hier richteten die Cyborgs ihre unterarmlangen
  Energielanzen allerdings nicht auf mich, sondern hielten sie
  präsentierend mit den Mündungen nach oben.


  Meine Gefühle wurden vom Anblick des Nullzeit-Deformators
  aufgewühlt, denn ich mußte an die Zeitreisen denken,
  die ich vor nicht einmal einem halben Jahrtausend mit dem
  terranischen Nullzeit-Deformator unternommen hatte.


  Und mit meinem Freund Perry Rhodan!


  Was mochte wohl aus ihm und seiner Menschheit geworden sein?
  Ob sie ebenfalls die Auswirkungen der Manipulationen der
  Schwarzen Sternenbrüder zu spüren bekamen? Und ob ich
  sie irgendwann wiedersehen würde?


  Verliere dich nicht in Sentimentalitäten! mahnte
  der Logiksektor.


  Da hatte ich mich aber schon wieder gefangen.


  Aufmerksam musterte ich das Äußere des
  Nullzeit-Deformators. Es war eine schlanke Kuppel aus
  schwarzsilbernem Material, bestand demnach nicht aus einer
  Ynkelonium-Legierung. Wahrscheinlich diente aber auch hier die
  Hülle beim Aufbau des Nullzeitfelds als einer der
  Zeitlinienpole.


  Hinter dem Portal ging es mit einem gewöhnlichen
  Pneumolift zu einer von vier. Galerien, die in
  regelmäßigen Abständen die Innenwandung der
  Hülle umliefen. Von dort führte ein Transportband in
  einem transparenten Tunnel zu einem kugelförmigen Gebilde,
  das mechanisch im geometrischen Mittelpunkt der Kuppel
  aufgehängt war.


  Trotz einiger Unterschiede waren die Ähnlichkeiten mit
  dem terranischen Nullzeit-Deformator verblüffend!


  Gespannt betrat ich mit meinen Freunden die Kuppel und sah,
  daß es sich, wie erwartet, um eine Nullfeldzentrale
  handelte. Ihre Bildschirme für die Außenbeobachtung
  waren aktiviert, so daß wir sowohl das Innere des
  Nullzeit-Deformators als auch die Umgebung des
  Zeitreisegeräts sahen, die zur Zeit noch aus dem Hangar
  eines der Großraumschiffe der Metagyrrus bestand.


  Ich sah, daß sechs Energieerzeuger
  gleichmäßig an der Innenwandung der Kuppel verteilt
  waren – und an den Konstruktionsmerkmalen erkannte ich sie
  als Nug-Schwarzschild-Reaktoren, also als
  Hochleistungsenergieerzeuger, die sich den
  Materie-Antimaterieeffekt zunutze machten.


  Die Abgabeleistung mußte weitaus höher sein als bei
  den acht Atommeilern der terranischen Konstruktion. Allerdings
  wurde hier auch mehr Leistung gebraucht, denn im Unterschied zum
  terranischen Nullzeit-Deformator war das Gerät der
  Metagyrrus voll raumflugtauglich, d.h. es konnte sowohl mit
  Unter- als auch mit Überlichtgeschwindigkeit durch den Raum
  bewegt werden.


  Wir nahmen Platz.


  Wir, das waren fünf Tigganois (einschließlich
  Nachim-Kussa), fünf Metagyrrus (einschließlich
  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir), Dartfur, Pago-Delh, Anima, Chipol
  und ich.


  Die fünf Metagyrrus konnten allerdings erheblich besser
  »Platz nehmen« als wir anderen, da die Konturgestelle
  in der Nullfeldzentrale auf ihren Körperbau
  »zugeschnitten« waren. Doch das spielte keine
  wesentliche Rolle und störte uns kaum, denn wir alle waren
  bereit, mehr als nur ein paar Unbequemlichkeiten auf uns zu
  nehmen, um den Plan der Schwarzen Sternenbrüder zu
  durchkreuzen.


  Die Metagyrrus vom ehemaligen Orden der Zeitchirurgen waren in
  ihrem Element. Sie schalteten routiniert. Auf den
  Datensichtschirmen war zu sehen, daß die Reaktoren
  hochgeschaltet und von der Steuerpositronik voll synchronisiert
  wurden.


  Als ein Signal ertönte, verschwand schlagartig die
  Umgebung des Nullzeit-Deformators. Er stand nicht mehr im Hangar
  des Raumschiffe. Er stand überhaupt nirgendwo, sondern
  schien durch eine unendliche Finsternis zu fallen.


  Der »Abstieg« in die Tiefen der Vergangenheit
  hatte begonnen. Unser Gefährt stürzte nicht durch
  räumliche Dimensionen, sondern durch die Zeit.


  Natürlich stimmte das nur vordergründig. Was sich
  durch die Zeit bewegte, bewegte sich gemäß der
  Naturgesetze auch durch den Raum. Wer beispielsweise
  hunderttausend Jahre in die Vergangenheit ging und an der Stelle
  ankommen wollte, von der er in seiner Realzeit gestartet war, der
  mußte sich räumlich synchron so bewegen, daß er
  das Ziel dort antraf, wo es vor hunderttausend Jahren gewesen
  war.


  Eine Ausnahme bildete nur die Kosmische Zeitgruft selbst, bei
  der sechs-dimensionale Multischaltungen Raum-Dilatationen
  hervorriefen, die bei zeitlichen Versetzungen die sonst zwingend
  beteiligten räumlichen Versetzungen negierten, so daß
  Zeitreisende trotz räumlichen Stillstands räumlich
  genau dort ankamen, wo sie abgereist waren.


  Als ich einen Ruck spürte, blickte ich zu den Metagyrrus
  hin. Sie waren nervös. Etwas schien nicht so zu laufen, wie
  es sollte. Allerdings hatten wir auch nicht damit gerechnet.


  Ich gab Nachim-Kussa einen Wink – und er reagierte
  sofort.


  Die fünf Tigganois aktivierten den Hyperfunk, als die
  Bildschirme der Außenbeobachtung plötzlich die Sterne
  des Intern-Kosmos zeigten. Vom Internraum war nichts zu sehen,
  ein erster Beweis dafür, daß wir weit genug in die
  Vergangenheit »abgestiegen« waren, um vor dem
  Ausbruch der betreffenden Supernova anzukommen.


  Allerdings nicht weit genug für unsere Zwecke.


  Ein spindelförmiges Objekt, das in geringer Entfernung
  von uns in den Normalraum fiel, bewies, daß wir gewaltsam
  aus dem Zeitstrom »herausgefischt« worden waren.


  Um vernichtet zu werden.


  Denn das spindelförmige Objekt war nichts anderes als
  eine der vielen in der Vergangenheit verborgenen Kampfstationen
  derer von Rhuf, die bisher alle Versuche der Metagyrrus
  verhindert hatten, tief in die Vergangenheit
  vorzustoßen.


  Wie hätten sie dann aus tiefer Vergangenheit heraus
  Zeitmanipulationen durchfahren können? fragte der
  Extrasinn.


  Diese Zeitmanipulationen führten sie im Auftrag der
  Schwarzen Sternenbrüder durch! dachte ich
  zurück.


  Eben! entgegnete der Extrasinn. Die
  Zeitmanipulationen aus tiefster Vergangenheit, die sie im Auftrag
  der Schwarzen Sternenbrüder durchführten, scheiterten
  nicht. Aber warum nicht? Arbeiten die Tigganois der
  Kampfstationen in der Vergangenheit mit den Schwarzen
  Sternenbrüdern zusammen, so daß sie Weisungen von
  ihnen entgegennehmen? Wenn das so ist, dann verraten diese Leute
  euch vielleicht an die Schwarzen Sternenbrüder.


  Diese Überlegungen waren nicht von der Hand zu weisen.
  Doch für sie galt das gleiche wie für die
  Überlegung, ob die Schwarzen Sternenbrüder etwas von
  dem Versteck derer vom Orden der Zeitchirurgen innerhalb des
  Internraums ahnten. In diesem Stadium der Geschehnisse durfte ich
  nicht vor Risiken zurückschrecken, wenn ich mich nicht
  selbst handlungsunfähig machen wollte.


  Das wird dir noch das Genick brechen! wisperte der
  Extrasinn.


  Ich reagierte nicht darauf, denn meine Aufmerksamkeit galt
  jetzt ganz der Kommunikation zwischen Nachim-Kussa und den
  Tigganois der Kampfstation.


  Zu meiner Erleichterung konnte Nachim-Kussa seine
  »Kollegen« davon überzeugen, daß sie uns
  passieren lassen mußten.


  Das bedeutet noch lange nicht, daß sie nicht mit den
  Schwarzen Sternenbrüdern liiert sind! unkte der
  Extrasinn.


  Doch da befand sich der Nullzeit-Deformator bereits wieder auf
  dem weiteren Abstieg in die Vergangenheit…


  



  7.


  Noch fünfmal wurden wir von Kampfstationen aus dem
  Zeitstrom »gefischt« – und weitere fünfmal
  mußte Nachim-Kussa seine Überzeugungskraft
  beweisen.


  Als wir danach wieder im Zeitstrom nach »unten«
  rasten und später wieder von ihm ausgespien wurden, flog uns
  keine Kampfstation an. Statt dessen schalteten unsere Metagyrrus
  die Normaltriebwerke des Nullzeit-Deformators ein und
  beschleunigten, um nach der sogenannten Anlaufzeit in den
  Zwischenraum zu gehen.


  »Wohin geht es?« wollte Anima wissen.


  »Zu der Station, die den Intern-Kosmos
  aufschaltete«, antwortete Ban-Shuddar. »Wenn es eine
  Möglichkeit gibt, ein Sicherheitsprogramm zu installieren
  und mit einem Kode aus der Realzeit heraus zu aktivieren, dann
  dort. Allerdings kennen wir die genaue Position dieser
  Schaltstation nicht. Wir müssen möglicherweise
  längere Zeit suchen.«


  Ich sagte nichts dazu, obwohl ich über diese Auskunft
  enttäuscht war. Aber Kommentare halfen uns nicht weiter.


  Als der Nullzeit-Deformator in den Normalraum zurückfiel,
  befanden wir uns in einem Sektor, in dem keinerlei
  staubförmige Materie oder energetische Störungen die
  Ortung erschwerten. Dennoch entdeckten unsere Metagyrrus die
  Schaltstation nicht.


  Abermals beschleunigte unser Gefährt, ging in den
  Zwischenraum und fiel nach stundenlanger Fahrt in den Normalraum
  zurück.


  Diesmal reagierte die Ortung positiv.


  »Es scheint die Schaltstation zu sein«,
  erklärte Ban-Shuddar. »Sie umkreist einen roten
  Zwergstern in viereinhalb Lichtstunden Entfernung. Die
  Energieortung zeigt aber nur sehr schwache Werte an. Offenbar
  sind die Systeme der Station weitgehend desaktiviert.«


  »An derselben Position befindet sich ein Planet,
  allerdings ziemlich klein«, sagte Ban-Kabbir, der weitere
  Ortungsauswertungen vorgenommen hatte. »Die Station
  muß auf ihm stehen.«


  »Ja, wißt ihr das denn nicht?« wandte
  Pago-Delh ein.


  »Es gibt eine große Informationslücke in
  unserer Geschichte«, erläuterte ein anderer
  Metagyrru.


  Wie nicht anders zu erwarten war! gab der Logiksektor
  mir zu verstehen. Als die Schwarzen Sternenbrüder den
  Orden der Zeitchirurgen in seiner früheren Form zerschlugen
  und die Überlebenden versklavten, sorgten sie dafür,
  daß ihnen das niemals bewußt wurde – und der
  beste Weg dazu war die Löschung eines gewichtigen Teils der
  gespeicherten geschichtlichen Informationen.


  »Wir fliegen den Planeten an!« entschied
  Ban-Shuddar.


  Unsere Metagyrrus steuerten den Nullzeit-Deformator diesmal
  ohne weiteres Linearmanöver zu dem Planeten, der der einzige
  des roten Zwergsterns war. Seine Größe entsprach der
  des Erdmonds, und die Oberfläche war genauso öde und
  luftleer.


  Wir alle umstanden wenig später den Ortungsschirm, der
  uns die gesuchte Schaltstation zeigte. Sie war
  wagenradförmig, mit einem Gesamtdurchmesser von dreieinhalb
  Kilometern und einer Höhe von hundertfünfzig
  Metern.


  »Sie ist nicht beschädigt«, sagte
  Ban-Kabbir.


  Ich musterte das Bild und vor allem die Umgebung der
  Schaltstation. Sie glich einem kleinen lunaren Ringgebirge,
  besaß aber einen Krater mit offenbar vulkanischem Schlot.
  Am Rand dieses Kraters lag die Station.


  Es ist keine Falle! stellte der Logiksektor fest.


  Ich begriff nicht sofort, woher er das ableitete, bis ich eine
  Ausschnittvergrößerung der Schaltstation sah und dabei
  bemerkte, daß ein dünner Rauchfaden permanent aus dem
  Kraterschlot stieg.


  Jemand, der die Schaltstation als Falle umfunktioniert
  hätte, wäre so klug gewesen, sie an einem Ort des
  Planeten zu postieren, wo sie nicht durch einen stärkeren
  vulkanischen Ausbruch gefährdet gewesen wäre.


  »Ich bin dafür, direkt neben der Station zu
  landen!« sagte ich und entschied damit den zwischen
  Metagyrrus und Tigganois ausgebrochenen Streit über die
  nächsten Maßnahmen.


  Eine halbe Stunde später setzte der Nullzeit-Deformator
  neben der alten Station auf.


  Ban-Shuddar und Ban-Kabbir hatten inzwischen ihre
  Raumanzüge übergestreift und stiegen als erste aus,
  begleitet von zwei weiteren Metagyrrus. Ihnen folgte Nachim-Kussa
  mit drei seiner Mitarbeiter. Den Schluß bildeten Anima,
  Dartfur, Pago-Delh und ich.


  Die Schaltstation wies keinerlei Beschädigungen auf und
  war hermetisch gegen das umgebende Vakuum abgesichert. Die
  Atmosphäre in ihrem Innern war dennoch alles andere als
  atembar. Sie stank bestialisch, wie Nachim-Kussa bekanntgab, der
  ganz kurz eine kleine Probeschleuse in seinem Druckhelm
  geöffnet hatte.


  Unsere Untersuchungen ergaben, daß der Gestank von
  verfaulten Lebensmittelvorräten kam – beziehungsweise
  von ihren zu Staub zerfallenen Überresten, die unsichtbar in
  der Luft schwebten. Von der ehemaligen Besatzung fanden wir
  fünfzehn Metagyrrus, die wahrscheinlich den Freitod durch
  Gift gewählt hatten und anschließend in ihren
  geschlossenen Raumanzügen mumifiziert waren.


  Das alles nahm rund anderthalb Stunden in Anspruch. Fast
  viermal so lange dauerte es, bis unsere Metagyrrus durch
  systematische Untersuchungen und auch durch Aktivierung und
  Abfragung der Stationspositronik herausfanden, daß die
  Station tatsächlich die Möglichkeit bot, die Schaffung
  des Jets von Alkordoom rückgängig zu machen.


  Das war sozusagen die Achillesferse der Schwarzen
  Sternenbrüder, denn sie hatten erst aus alten positronischen
  Speichern der Metagyrrus gelernt, innerhalb von Alkordoom das
  Zentrumsleuchten von M-87 zu kopieren.


  Da dieses Wissen auch in den positronischen Speichern der
  alten Schaltstation verankert war, mußte es lediglich
  zweckentsprechend angewendet werden, um das Geschehene
  ungeschehen zu machen. Ich allein hätte das niemals
  geschafft. Auch die Schwarzen Sternenbrüder wären
  allein wahrscheinlich nicht dazu in der Lage gewesen.


  Aber bei dieser Gelegenheit bewiesen unsere Metagyrrus das
  geniale Einfühlungsvermögen dieser Intelligenzen in
  alles, was mit Zeitströmen und Zeitmanipulationen zu tun
  hatte.


  Mit ihrer Hilfe brauchte ich nur anderthalb Tage, um das
  Sicherheitsprogramm so zu installieren, daß es mit einem
  mehrfach gesicherten Kode aus der Realzeit heraus aktiviert
  werden konnte.


  Mit einem Kode, dessen Wissen ich mir vorbehielt.


  Denn diese Maßnahme sollte wirklich nur im
  alleräußersten Notfall durchgeführt werden, wenn
  alle anderen Mittel versagt hatten – und ich war nicht
  sicher, daß jemand anderes der Versuchung, es früher
  einzusetzen, widerstanden hätte.


  Nicht einmal Anima.


  Vor allem nicht Anima, denn ihr Handeln war oft zu
  gefühlsbetont.


  Als alles getan war, was getan werden mußte, stiegen wir
  wieder in den Nullzeit-Deformator. Diesmal starteten wir
  allerdings gleich in die Zeit und rasten im Zeitstrom nach
  »oben«, in Richtung Realzeit.


   


  *


   


  Über die Bildschirme der Außenbeobachtung huschte
  ein verwirrendes Kaleidoskop von Farben und symbolhaft wirkendem
  Brodeln und Wallen. Es sah aus, als raste der Nullzeit-Deformator
  durch den Raum. Ich wußte, daß das nicht der Fall
  war. Er bewegte sich im Zeitstrom aufwärts – und was
  die Außenbeobachtung abbildete, waren Veränderungen,
  die im Lauf von Jahrmillionen oder gar Jahrmilliarden
  stattgefunden hatten und deren optische Effekte durch unsere
  »Zeitgeschwindigkeit« bis zur völligen
  Undeutlichkeit verzerrt wurden.


  Wer nicht wußte, was geschah, für den wären
  alle Beobachtungen nichtssagend gewesen. Für alle Wissenden
  aber trat ein Gefühl grenzenloser Verlorenheit auf, einer
  Ohnmacht trotz aller technischen Errungenschaften.


  Ich fühlte in diesen vorüberrasenden Äonen, wie
  überheblich es von mir gewesen war, in den Ablauf der Zeit
  eingreifen zu wollen und ein so gigantisches multidimensionales
  Phänomen wie den Jet von Alkordoom Millionen Jahre nach
  seiner Erschaffung ungeschehen machen zu wollen.


  Es war frevelhafter Übermut! versuchte der
  Extrasinn mich zu provozieren.


  Nein, es war ein Akt tiefster Verzweiflung! dachte ich
  zornig zurück – und erkannte im nächsten Moment,
  daß der Extrasinn genau das beabsichtigt hatte,
  nämlich, mich aus meinen demoralisierenden
  Selbstzerfleischungen herauszureißen.


  Ein Signal ertönte – und als ich diesmal wieder auf
  die Bildschirme der Außenbeobachtung sah, erblickte ich
  hinter einer fast genau im Zenit stehenden roten Zwergsonne die
  öde, luftlose Oberfläche eines Kleinplaneten –
  und in relativ geringer Entfernung vom Nullzeit-Deformator das
  Innere eines kleinen Ringgebirges und darin einen vulkanischen
  Schlot, aus dem ein dünner Rauchfaden stieg.


  Nur die alte Schaltstation war nicht mehr da.


  Aufmerksam musterte ich die Umgebung, um eventuell Anzeichen
  dafür zu entdecken, daß die Schaltstation vernichtet
  worden war. Doch ich suchte nicht lange, denn ich sagte mir,
  daß die Vernichtung einer so großen Station die
  Umgebung unübersehbar »gebrandmarkt«
  hätte.


  »Wohin ist sie verschwunden?« fragte Anima neben
  mir.


  Ich legte ihr einen Arm um die Schultern.


  »Wer weiß!« sagte ich leise.


  Dann blickte ich zu unseren Metagyrrus.


  Fünf vierbeinige »Huftiere« mit silbergrauen
  Fellen, weißen Mähnen und Schweifen und unterarmlangen
  elfenbeinfarbenen Hörnern auf den Stirnen der
  langgestreckten Schädel erwiderten meinen Blick.


  Fünf Einhörner, die unserem alten Freund Nussel vom
  Planeten Mohenn bis auf die Raumanzüge verblüffend
  glichen und die sich durch ihre hochgezüchtete, trainierte
  Intelligenz, ihr gewaltiges Wissen und unheimliches Können
  dennoch abgrundtief von ihm und seinen Artgenossen auf Mohenn
  unterschieden.


  Meine Hoffnung, sie würden Animas Frage beantworten,
  erfüllte sich jedoch nicht. Sie schwiegen. Vielleicht, weil
  sie die Antwort tatsächlich nicht kannten oder weil sie sie
  nicht auszusprechen wagten, weil sie befürchteten, damit
  jemandem einen Schock zu versetzen.


  Ich erschauderte.


  Doch dann riß ich mich gewaltsam zusammen.


  »Kehren wir zum Schwarzen Dämon zurück?«
  fragte ich.


  »Das müssen wir wohl«, antwortete
  Nachim-Kussa. »Von dort aus fliegen wir dann zum Kampfstern
  Tallahee zurück und schicken Atlan und seine Gefährten
  wieder zur RA-perfekt.« Er schloß die Augen und
  schien angestrengt nachzudenken, dann fügte er hinzu:
  »Ich würde dich gern zur RA-perfekt begleiten,
  Atlan.«


  »Ich würde mich sehr darüber freuen«,
  erklärte ich und meinte es ehrlich, denn inzwischen hatte
  ich den Einsatzagenten Nummer eins der Zeitschule von Rhuf als
  fairen und integren Mitkämpfer kennengelernt.


  Unsere Metagyrrus gaben keinen Kommentar dazu, sondern
  starteten den Nullzeit-Deformator, diesmal aber in den Raum. Da
  sie die Koordinaten des Internraums kannten, dauerte es keine
  zwei Stunden, bis wir wieder vor der sieben Lichtjahre
  durchmessenden schwarzen Materieballung ankamen, die von den
  Tigganois »Schwarzer Dämon« genannt wurde, weil
  sie in ihrem Innern ein alles verschlingendes Black Hole
  vermuteten.


  Diesmal jedoch ließen die Metagyrrus unser Gefährt
  nicht auf die Hohlsonne zutreiben, sondern bremsten mit
  Maximalwerten ab, als fürchteten sie sich plötzlich vor
  ihrem Internraum wie eine arme Seele vor dem Teufel.


  »Was ist los?« fragte Nachim-Kussa.


  »Etwas stimmt nicht«, antwortete Ban-Shuddar
  zögernd. »Wir haben im Internraum immer eine bestimmte
  künstliche Gravitationskonstante aufrechterhalten. Warum,
  ist das Geheimnis der Ahnen geblieben. Aber wir Metagyrrus
  wissen, daß die Aufrechterhaltung dieser
  Gravitationskonstante ein ehernes Gesetz für uns ist.
  Deshalb befürchten wir das Schlimmste, denn sie hat sich
  verändert.«


  »Wie hat sie sich verändert?«


  »Auf den normalen Wert innerhalb des ganzen
  Intern-Kosmos«, antwortete Ban-Kabbir. »Aber für
  den Internraum ist das nicht normal. Etwas muß sich
  während unserer Abwesenheit in ihm abgespielt haben: etwas
  Furchtbares.«


  »Ich würde nicht gleich das Schlimmste
  annehmen«, sagte ich. »Statt dessen schlage ich vor,
  daß ich mit einem der beiden Beiboote des
  Nullzeit-Deformators in die Hohlsonne vorstoße und
  feststelle, was dort passiert ist und ob es für uns Gefahr
  bedeutet.«


  »Das geht nicht«, wandte Ban-Shuddar ein.
  »Wenn sich etwas Gravierendes im Internraum verändert
  hat – und die Gravitationskonstante ist so etwas –,
  dann haben sich automatisch Sicherheitsschaltungen aktiviert, die
  jeden töten, der in den Internraum einzudringen versucht
  – außer dem Höchstautorisierten.«


  Und das ist er! stellte der Logiksektor fest.


  »Und das bin ich«, ergänzte Ban-Shuddar.


  »Das gefällt mir nicht«, meinte Pago-Delh.
  »Was könntest du schon ausrichten, falls sich Helfer
  der Schwarzen Sternenbrüder in die Hohlsonne eingeschlichen
  haben?«


  »Niemand schleicht sich in den Internraum ein«,
  entgegnete Ban-Shuddar energisch. »Jeder Versuch würde
  mit dem Tod des Betreffenden enden – oder mit seinem Sieg,
  falls er stärker ist als die Abwehr unseres
  Verstecks.«


  »Das ist ein Grund mehr für dich, nicht allein
  hineinzufliegen«, erklärte ich.


  Und wußte doch, daß mein Einwand sinnlos war, weil
  ich keinen brauchbaren Gegenvorschlag machen konnte.


  »Ich starte allein und sofort!« entschied
  Ban-Shuddar.


  Inzwischen war der Nullzeit-Deformator knapp eine Lichtminute
  vor der Partikelschale aus Eisen, Kobalt und Nickel zum relativen
  Stillstand gekommen.


  Ban-Shuddar verabschiedete sich von den anderen fünf
  Metagyrrus. Es war das erstemal, daß ich einen Abschied
  zwischen diesen Intelligenzen erlebte – und er wirkte
  irgendwie endgültig.


  Sie haben ein Geheimnis! wisperte der Logiksektor.
  Hüte dich vor Verrat, Lug und Trug!


  Ich reagierte nicht. So positiv die Warnung an sich sein
  mochte, sie war unsinnig, denn ich besaß keine
  Möglichkeit, mich vor eventuellen verräterischen
  Aktionen der Metagyrrus zu schützen. Ich mußte ihnen
  vertrauen – und irgendwie fühlte ich, daß sie
  dieses Vertrauen nicht enttäuschen würden.


  Sentimentaler Narr! spottete der Extrasinn.


  Auch darauf reagierte ich nicht.


  Ich verfolgte nur aufmerksam mit, wie Ban-Shuddar sich an Bord
  eines der beiden tropfenförmigen Beiboote begab, die der
  Nullzeit-Deformator mitführte, mit ihm ablegte und in die
  Staubhülle des Internraums eindrang.


  Unsere Ortung verlor ihn schon bald darauf wieder.


  Wir warteten und warteten. Eine Stunde verging, zwei Stunden,
  drei Stunden.


  Plötzlich gab der Hyperkom Signal.


  Ein nadelfeiner Richtstrahl aus hochkomprimierter
  Hyperfunkenergie stach aus dem Internraum exakt auf die Antenne
  des Geräts – und der Dekoder entzerrte und
  entschlüsselte die Botschaft, die er mit sich
  führte.


  Es waren Ban-Shuddars Worte, die wir hörten.


  »Höchste Gefahr!« teilte er uns mit.
  »Irgend etwas Fremdes ist trotz aller
  Sicherheitsmaßnahmen in den Internraum eingedrungen, hat
  alle darin lebenden Metagyrrus übernommen und eine
  Änderung der Gravitationskonstante geschaltet. Es hat nur
  etwas übersehen, sonst wäre die Falle um uns schon
  zugeschnappt. Aber es wird bald merken, daß sein Plan nicht
  so aufgeht, wie es das sich vorstellt. Dann besteht die Gefahr,
  daß es den Nullzeit-Deformator in seine Gewalt bringt und
  mit ihm und seinen Speicherdaten in die tiefe Vergangenheit
  zurückkehrt, um Atlans Sicherheitsschaltung zu löschen.
  Noch ahnt es nichts von dieser Schaltung – und es darf
  niemals etwas davon erfahren. Flieht! Flieht, so schnell ihr
  könnt! In sehr kurzer Zeit wird die Hohlsonne implodieren
  und doch noch zu dem werden, was sie ohne Manipulation gleich
  geworden wäre: ein Schwarzes Loch.«


  »Und was wird aus dir und den vielen anderen unseres
  Volkes innerhalb des Internraums?« schrie Ban-Kabbir.


  »Von uns wird ein Opfer verlangt, damit das Universum
  nicht vom totalen Chaos heimgesucht wird«, antwortete
  Ban-Shuddar. »Und wir werden dieses Opfer bringen. Flieht,
  bevor es zu spät ist! Ihr werdet noch gebraucht!«


  »Aber Ban-Shuddar ist der Höchste des ganzen
  Ordens!« protestierte Ban-Kabbir in heller Verzweiflung.
  »Er darf sich nicht opfern!«


  »Des ehemaligen Ordens«, korrigierte ich
  ihn, nachdem ich die Lage klar erkannt und die Konsequenzen
  daraus gezogen hatte. »Wir haben keine Möglichkeit,
  ihn zu retten – und die anderen Bewohner des Internraums
  können auch nicht entkommen. Mit voller Kraft zurück
  – und so schnell wie möglich in den
  Zwischenraum!«


  Die vier Metagyrrus rührten sich ein paar Sekunden lang
  nicht, so daß es den Anschein hatte, sie wollten sich dem
  Schicksal fatalistisch hingeben.


  Doch dann schalteten sie abrupt.


  Der Nullzeit-Deformator wendete, nahm Fahrt auf und
  beschleunigte mit weit über der Norm liegenden
  Höchstwerten.


  Einen Sekundenbruchteil, bevor er zum Linearmanöver
  überging, sahen wir auf den Ortungsschirmen, wie die
  Staubhülle des Internraums blitzartig kontrahierte. Es war
  ganz klar, daß der Vorgang mit
  Überlichtgeschwindigkeit ablief, sonst hätten wir ihn
  in der kurzen Zeit nicht als solchen erkennen können.


  Ban-Shuddar hat die Implosion geschaltet und damit sich und
  alle anderen Metagyrrus im Internraum geopfert, damit du die
  Chance behältst, das Widersinnige zu verwirklichen!
  kommentierte Extrasinn, nachdem wir in den Zwischenraum
  eingetreten waren.


  Warum quälte er mich?


  Ich würde das letzte Mittel ganz bestimmt nicht gern
  einsetzen, aber ich würde auch nicht tatenlos zusehen, wie
  die Schwarzen Sternenbrüder den Bereich der Kosmokraten und
  das Universum zuschanden machten.


  Einer von ihnen hatte soeben im Internraum eine Niederlage
  erlitten. Er war sicher nicht daran zugrunde gegangen. Aber seine
  Schlappe ließ mich neue Hoffnung schöpfen.


  Ich wollte zurück nach Alkordoom, wo alles angefangen
  hatte und wohin die Kosmokraten mich ursprünglich geschickt
  hatten.


  Der Kampf hatte schon viele Opfer gekostet, aber er war nur
  ein Vorgeplänkel gewesen zu dem, was noch bevorstand.


  Ich würde mich nicht drücken…
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  Atlan wollte auf Biegen oder Brechen zurück nach
  Alkordoom. Ich aber hatte hier im Intern-Kosmos der Zeitfestung
  noch etwas zu erledigen, was getan werden mußte.


  Deshalb hatte ich die RA-perfekt lahmgelegt, so daß es
  ihr unmöglich geworden war, in die Zeitwabe einzudringen und
  sich nach Alkordoom versetzen zu lassen.


  Mein Herr und Meister würde wissen, wer diesen Streich
  gespielt hatte – und er würde Verständnis genug
  für meine Situation aufbringen, um sich mit der
  vorübergehenden Lähmung seiner Werftinsel abzufinden,
  anstatt nach der Ursache zu suchen und sie zu beheben, wozu er
  fraglos in der Lage war.


  Ich hatte mir ein kleines Beiboot der RA-perfekt genommen und
  war zu der Position innerhalb des Intern-Kosmos aufgebrochen, die
  mir von einem der Metagyrrus, die uns den Tiefkühlschrein
  mit den sterblichen Überresten Tuschkans übergeben
  hatten, genannt worden war.


  Er hatte Verständnis dafür gehabt, daß
  beseelte Roboter, wie ich einer war, andere beseelte Roboter
  nicht im Stich lassen wollten.


  In diesem Fall war Movemunk gemeint, der Persönliche
  Roboter Tuschkans, der ebenso eine Verlorene Seele war wie ich
  und der irgendwo dort, wo sein Herr von Dulugshur besiegt und
  getötet worden war, liegen und auf Erlösung warten
  mußte.


  Im Analogon unter dem Dom Kesdschan.


  Aber so einfach kam man natürlich nicht dorthin. Das
  Analogon war eine geheime Einrichtung der Kosmokraten, die auf
  den ersten Blick ein Zeitgruft-Operator war, in Wirklichkeit aber
  niemals zur Zeitgruft des Ordens der Zeitchirurgen gehört
  hatte.


  Durch den Umsetzer von Nimroy wäre ich vermutlich auch
  ins Analogon gekommen – oder vorher von den Schwarzen
  Sternenbrüdern »zum Großen Schrottplatz«
  geschickt worden, denn mit großer Wahrscheinlichkeit wurde
  Nimroy inzwischen von ihnen kontrolliert.


  Deshalb hatte mir der Metagyrru die Position einer
  Dimensionskapsel genannt, die vor vielen tausend Jahren
  aufgegeben worden war und seitdem herrenlos durch den
  Intern-Kosmos trieb. Natürlich stimmte die Position nicht
  mehr, aber ich kannte die Verhältnisse im Intern-Kosmos, und
  ich kannte durch den Metagyrru die vektoriellen Daten der Kapsel,
  so daß ich mir ausrechnen konnte, wo sich dieses Gerät
  nach einer bestimmten Zeit befand.


  Ich ließ mein Beiboot also drei Linearmanöver
  vollführen, dann hatte die Ortung mein Ziel »im
  Griff«.


  Es trieb durch die Randausläufer eines mit Globulen
  durchsetzten Nebelnests. In ein paar Millionen Jahren wäre
  es bei der Entstehung einer Sonne wahrscheinlich aus dem Kurs
  geschleudert und unauffindbar geworden.


  Als die Silhouette der Dimensionskapsel zum erstenmal auf
  meinem Orterschirm auftauchte, hauchte ein Sturm der
  Überraschung durch meine positronischen Synapsen.


  Denn die Dimensionskapsel sah auf den ersten Blick einem
  Time-Shuttle zum Verwechseln ähnlich. Auf den zweiten Blick
  erkannte ich aber markante Unterschiede. So war die
  Dimensionskapsel nicht exakt wie eine quadratische Säule
  beziehungsweise wie ein Großcontainer geformt, sondern in
  der vorderen Hälfte leicht nach Steuerbord gekrümmt
  (die vordere Hälfte erkannte ich an der dicken Antennennase,
  in der die verschiedenen Ortungsantennen, vor allem aber die
  Dimensionsspürer untergebracht waren). Außerdem gab es
  auf den vier Seitenflächen je eine transparente Halbkugel
  von zirka einem Meter Durchmesser, in der etwas gleich erhitztem
  Quecksilber brodelte.


  Ich kurvte vorsichtshalber ein paarmal um die Dimensionskapsel
  herum und dann, als keine feindseligen Reaktionen erfolgten,
  koppelte ich an, suchte und fand das Schott und stieg über.
  Mein Beiboot hatte ich zuvor der bisherigen Bewegung der
  Dimensionskapsel angeglichen, so daß ich es rein
  rechnerisch wiederfinden konnte, wann immer ich es wollte.


  Mit Hilfe der Erklärungen, die mir der Metagyrru gegeben
  hatte, fand ich mich schnell mit der Steuerung zurecht. Ich
  stellte die angegebenen Werte ein und berührte den
  Aktivierungssensor.


  Diesmal schienen meine positronischen Synapsen in einem Orkan
  untergehen zu wollen. Ich verlor die Orientierung und wenig
  später jegliches Wahrnehmungsvermögen.


  Als sich alles wieder normalisierte, stand die
  Dimensionskapsel in einem anscheinend uralten Gewölbe,
  dessen verwitterte Mauersteine grünlich schimmerten und eine
  schwache Helligkeit verbreiteten.


  War das eine Sektion des Analogons?


  »Lenke meine Schritte auf den richtigen Weg, oh, mein
  Tuschkan!« murmelte ich unwillkürlich, der Tatsache
  gedenkend, daß das Bewußtsein des ehedem verfemten
  Hathors seit Tuschkans körperlichem Tod in die Hülle
  des Domes Kesdschan eingegangen war.


  Wie vor ihm zahllose Bewußtseine von Rittern der Tiefe,
  die bei ihren Missionen den Tod gefunden hatten.


  Aber weder Tuschkan noch Terak Terakdschan erhörten meine
  Bitte, die ohnehin mehr sarkastisch gemeint gewesen war. Also
  würde ich einfach in eine Richtung gehen und suchen
  müssen – und dabei hoffen, daß ich mich in der
  Sektion des Analogons befand (wenn überhaupt in einer
  Sektion des Analogons!), in der Movemunk auf Erlösung
  wartete.


  Wahrscheinlich hätte ich jahrelang vergeblich suchen
  können, wenn Movemunk sich nicht nach etwa anderthalb
  Stunden selbst bemerkbar gemacht hätte.


  Ich hörte einen Schrei auf sechsdimensionaler Ebene, der
  meine Synapsen so verwirrte, daß ich mindestens drei
  Sekunden brauchte, um mich davon zu erholen.


  Mit Hilfe meiner Ortungssysteme gelang es mir in zwanzig
  Minuten, exakt die Richtung zu bestimmen, aus der der Schrei
  gekommen war und in kurzen Intervallen immer noch kam.


  Von da an dauerte es nicht mehr lange, bis ich Movemunk
  erreicht hatte.


  Beziehungsweise das, was von ihm übriggeblieben war.


  Ich sah mich in der relativ kleinen Halle um, in der das zu
  einem unförmigen Trümmerhaufen verformte Erzeugnis
  einer hochstehenden Technik lag, wie es sie heute im mir
  bekannten Universum nicht mehr gab.


  Die Wände, der Boden und die Decke bestanden aus einer
  Art Milchglas-Plastik und wiesen keinerlei Beschädigungen
  auf. Hier schien demnach kein Kampf getobt zu haben, und hier war
  demnach auch nicht Tuschkan gefallen. Wahrscheinlich hatte
  Movemunk sich nach seiner weitgehenden Zerstörung noch bis
  hierher geschleppt – vielleicht, weil er damals schon
  beabsichtigt hatte, sich zu verbergen und darauf zu warten,
  daß ein gleichartiges Wesen nach ihm suchte.


  Ich ging vor dem Trümmerhaufen, dessen Teile aber noch
  immer einen gewissen Zusammenhang besaßen, in die Knie,
  legte meine Hände darauf und fragte positronisch, was ich
  für ihn tun könne.


  »Du kannst nichts tun, Dartfur!« gab Movemunk auf
  die gleiche Art und Weise zurück. »Die Zukunft kennt
  kein Morgen.«


  »Ein markiger Spruch«, entfuhr es mir taktlos.
  »Entschuldige, es wäre ein markiger Spruch, wenn ein
  organisches Intelligenzwesen in seiner charakteristischen
  Oberflächlichkeit das von sich gegeben hätte. Bei uns
  Verlorenen Seelen steckt ein tiefer Sinn dahinter.«


  »Quatsch!« erwiderte Movemunk – und ich
  spürte, wie seine Energie entwich und damit auch der
  Zusammenhalt zwischen seinen Trümmerteilen. »Ich
  weiß, daß die Zukunft kein Morgen kennt. Mein Herr
  ist gestorben von der Hand eines Mächtigeren – und
  dieser Mächtigere wird bald losschlagen und das Universum
  auf ewig verderben.«


  Ich fühlte mich unbehaglich bei diesen Worten, denn ich
  wußte, daß Tuschkans Roboter alles zu pessimistisch
  sah. Die Lage war zwar aussichtslos, aber nicht ernst. Ich hatte
  es erst wieder erlebt, als Ban-Shuddar sich opferte, weil er die
  Hoffnung auf einen Sieg über die Schwarzen
  Sternenbrüder noch nicht aufgegeben hatte.


  »Vielleicht kennt die Zukunft kein Morgen«, sagte
  ich bedächtig. »Aber sie wird ein Übermorgen
  gebären, Movemunk.«


  »Wenn es so ist, werden viele es nicht mehr miterleben,
  ich auch nicht«, erwiderte Movemunk – und ich
  spürte das immer schwächer werdende Vibrieren seiner
  positronischen Synapsen. »Aber Atlan wird zu diesem
  Übermorgen gehören. In diesem Zusammenhang sehe ich
  eine Gefahr, Dartfur.«


  »Welche?« fragte ich drängend, denn ich
  merkte, daß es mit meinem Bruder immer schneller zu Ende
  ging.


  »Atlan darf um keinen Preis wissen, daß er unter
  und im Dom Kesdschan war!« sagte Movemunk beschwörend.
  »Vergewissere dich, daß er alles vergessen hat, was
  damit im Zusammenhang steht! Andernfalls kommt es zu einem
  individuellen Zeitparadoxon, das Atlan psychisch vernichten
  könnte.«


  »Ich verstehe«, erwiderte ich. »Darum werde
  ich mich kümmern. Falls Atlan noch nicht alles vergessen
  hat, werde ich ihn mir im Multidimkabinett der RA-perfekt
  vornehmen und einer partiellen Amnesie unterziehen. Das gilt auch
  für Atlans Freunde und Gefährten.«


  »Danke!« kam ein positronischer Hauch bei mir an.
  »Aber ich habe noch eine Bitte, Bruder.«


  »Sprich!« sagte ich.


  »Kümmere dich um die Verlorenen von Mohenn!«
  flüsterte Movemunk. »Nimm Nussel und verlasse mit ihm
  mit Hilfe deiner Dimensionskapsel den Intern-Kosmos und die
  Zeitfestung! Suche im Normalraum Manam-Turus nach der Welt der
  Einhörner, auf der Nussel geboren wurde! Trainiere ihre
  Intelligenz, denn sie sind immer noch intelligent, nur
  können sie nicht mehr abstrakt denken und vorausschauend
  planen. Aber diese Fähigkeiten wurden ihnen künstlich
  genommen; sie lassen sich vielleicht wieder antrainieren, wenn
  sich ein guter Intelligenztrainer ihrer annimmt.«


  Ich stieß ein raschelndes positronisches Lachen aus.


  »Intelligenztrainer! Wenn das mein Meister hört!
  Oder gar die Frauen des Haremishads! Es wäre nicht
  auszudenken, was ich dann alles an Hohn und Spott zu hören
  bekäme!«


  Mir war, als hätte ich ein Echo meines Lachens
  gehört.


  Schnell beugte ich mich über Movemunk – und sah,
  daß seine Augenzellen gebrochen waren.


  Er hatte sein positronisches Leben ausgehaucht.


  Vielleicht sogar mit einem leisen Lachen.


  Diese Überlegung war ein Trost für mich.


  Ich richtete mich auf, konzentrierte mich auf meine
  Fähigkeit der »Blitzmontage«, ließ die
  sterblichen Überreste meines Bruders entstofflichen und
  strahlte sie ins ganz große Schlafende Depot ab…


  



  9.


  Als die RA-perfekt in die Sektion der Zeitwabe einflog, in der
  sie nach Alkordoom versetzt werden sollte, mußte ich wieder
  an Neithadl-Off und Goman-Largo denken – und an ihren Sohn
  King.


  Eigentlich war es schade, daß diese beiden Intelligenzen
  nicht mehr lebten. Auch wenn sie beide einen Tick gehabt hatten,
  so waren sie doch auf ihre ihnen eigene Art und Weise
  großartige Persönlichkeiten gewesen. Ich hatte viel
  von ihnen gelernt – und das nicht nur in wissenschaftlicher
  Hinsicht.


  Ihr Sohn verkörperte wahrscheinlich ihre besten
  Eigenschaften in seiner Person – und er hatte mir nun schon
  zweimal bewiesen, daß er ein fähiges und charakterlich
  einwandfreies Intelligenzwesen war. Ich wünschte mir, ihn
  irgendwann einmal wiederzusehen, obwohl er das ausgeschlossen
  hatte.


  Aber man konnte nie wissen.


  »Wo willst du dein Sicherheitsprogramm
  aktivieren?« fragte Ban-Kabbir unvermittelt.


  Ich blickte ihn überrascht an, dann deutete ich auf die
  silbrig schimmernde würfelförmige Box von vierzehn
  Zentimetern Kantenlänge, die die Positronik der alten
  Schaltstation tief in der Vergangenheit ausgestoßen hatte,
  nachdem ich mit Hilfe der Metagyrrus das Sicherheitsprogramm
  eingegeben hatte.


  »Hier natürlich«, beantwortete ich die Frage.
  »Ich werde den Aktivator einfach einschalten.
  Natürlich erst dann, wenn alle anderen Mittel versagt haben
  und wenn wir uns in Alkordoom befinden.«


  »Das genügt nicht«, entgegnete der Metagyrru
  und nickte so mit dem Kopf, daß die kleine rote
  Gesichtsmaske, die alle Angehörigen seines Volkes trugen,
  die Kante des Schalttisches berührte, hinter dem er
  saß. »Ich habe während der letzten Stunden lange
  mit meinem Gegenstück diskutiert. Dabei gewann ich eine neue
  Information. Es gibt in Alkordoom eine versteckte Schaltwelt
  namens Kybodrom. Nur dort kann mit Hilfe deines Kodeimpulsgebers
  das Sicherheitsprogramm aktiviert werden.«


  Ich versuchte, meine Bestürzung zu verbergen.


  Die Neuigkeit stellte alles in Frage, was ich für den
  Fall aller Fälle vorbereitet hatte.


  Wie sollte ich in einer so riesigen Sterneninsel wie Alkordoom
  eine versteckte Schaltwelt finden?


  Vielleicht führt der Kodeimpulsgeber dich zu ihr!
  wisperte der Extrasinn.


  Das beruhigte mich wieder etwas, aber nicht ganz, denn es war
  ungewiß, ob der Extrasinn richtig geschlossen hatte.


  Dennoch brachte ich es fertig, über etwas vergleichsweise
  Unerhebliches nachzudenken.


  Ban-Kabbir hatte gesagt, er hätte mit seinem
  Gegenstück gesprochen. Vorher hatte er in ziemlich eindeutig
  hinweisender Art mit seiner roten Gesichtsmaske gegen die
  Schalttischkante geklopft. Das konnte nur bedeuten, daß
  sich in der Gesichtsmaske ein Dialogpartner des Metagyrrus
  befand, ein Computer vielleicht oder ein intelligenter
  Symbiont.


  Oder etwas, was ich mir noch gar nicht vorzustellen
  vermochte.


  Das Universum war wirklich voller Wunder.


  Ich wollte, ich hätte täglich nicht nur
  vierundzwanzig Stunden Standardzeit zur Verfügung, sondern
  tausend, um den Geheimnissen des Universums gründlicher
  nachgehen zu können.


  Aber das war natürlich nicht möglich.


  Und von den vierundzwanzig Stunden wurde fast alles von der
  verzweifelten Suche nach Möglichkeiten zur Abwendung des
  finsteren Schicksals verschlungen, das die verfluchten Erben des
  Erleuchteten heraufbeschworen hatten.


  Unwillkürlich ballte ich die Fäuste.


  Da streichelte mich eine Hand im Nacken. Als ich aufblickte,
  sah ich in Animas Gesicht. Ein Teil meiner düsteren Gedanken
  verflogen.


  »Noch bin ich bei dir«, flüsterte meine
  Geliebte. »Verzage nicht!«


  Ich runzelte die Stirn.


  »Warum sagst du ›noch‹?« erkundigte
  ich mich. »Überhaupt hast du in letzter Zeit immer
  wieder ähnliche Andeutungen gemacht, als wüßtest
  du etwas über unsere Zukunft. Ich weiß natürlich,
  daß uns wahrscheinlich ein heißer Kampf bevorsteht
  und daß nicht sicher ist, ob wir ihn überleben. Aber
  wir wollen es doch wenigstens versuchen und vor allem wollen wir
  zusammenbleiben.«


  Eine dunkle Ahnung überflog meine Seele.


  »Auf Terra heißt eine uralte Formel: ›Bis
  daß der Tod uns scheidet.‹ Auch das wäre
  möglich, Anima. Aber weißt du etwas
  darüber?«


  Sie schüttelte den Kopf und sah mich gleichzeitig so
  wehmütig an, daß ich einen Stich in der Brust
  spürte.


  Vielleicht wußte Anima nichts Konkretes über unser
  Schicksal, aber sie schien etwas zu fühlen, und sie deutete
  es offenkundig so, als sollte das Schicksal uns trennen.


  Aber so etwas war Hysterie – und ich mußte diesem
  Unsinn ein Ende bereiten!


  Laß sie in Frieden! mahnte der Extrasinn. Sie
  hat ein Recht auf ihre eigenen Gefühle und ihre eigenen
  Auslegungen wie du auch.


  Das saß.


  Mir wurde klar, daß ich nahe daran gewesen war, in
  meiner Erregung unfair zu Anima zu sein.


  Ich nahm ihre Hand und lächelte ihr aufmunternd zu.


  In diesem Augenblick wurde die RA-perfekt von einem
  dimensional übergeordneten Energiewirbel erfaßt
  – und aus der Zeitwabe innerhalb des Intern-Kosmos der
  Zeitfestung über Abgründe von Zeit und Raum zur Galaxis
  Alkordoom versetzt.


   


  *


   


  Die Alarmpfeifen schrillten in dem Moment los, als wir voll
  materialisiert waren.


  Ich blickte zu Meister Raanak, zu den vier Paddlern, die ihm
  in der Zentrale der Werftinsel halfen, zu Ban-Kabbir,
  Nachim-Kussa und Pago-Delh.


  Sie alle wirkten wie erstarrt.


  Und dazu hatten sie auch allen Grund.


  Ich erkannte es, als ich auf den vorderen Sektor der
  Panoramagalerie sah.


  Der Jet, der zuletzt ein zwar grelles, aber doch relativ
  stetiges blaues Leuchten verstrahlt hatte, loderte jetzt als
  wahnwitzige kosmische Fackel und war auf etwa das Achtfache
  seiner normalen Größe angeschwollen.


  Es war ganz klar, daß er dadurch auch das Achtfache der
  Materie »verbrannte«, die er bisher verheizt hatte,
  und daß sich dabei ein urgewaltiger Sog herausbilden
  mußte, der künftig Millionen von Sonnen mitsamt ihren
  Planeten und Monden ins Zentrum von Alkordoom riß und dem
  flammenden Inferno zuführte, das von dort aus weit in den
  Raum zwischen den Galaxien hineinloderte.


  Für uns bedeutete das unmittelbar, daß wir nur
  unter äußerst erschwerten Bedingungen in Alkordoom
  navigieren konnten – und daß es uns fast
  unmöglich sein würde, in den Nukleus einzufliegen und
  nach den Flottenverbänden der Celester unter Arien
  Richardson, nach der HORNISSE mit Geselle und nach der ACORAH-CEN
  mit Jododoom zu suchen.


  »Die Aktivitäten des Jets haben sich in allen
  Dimensionen so wahnwitzig gesteigert wie im Normalraum«,
  sagte Raanak. »Das alles wird aber wahrscheinlich nur der
  Anfang der Katastrophe sein. Ich schlage deshalb vor, daß
  wir trotz der erschwerten Bedingungen sofort in den Nukleus
  vorstoßen.«


  Er blickte sich nervös um – und mit einemmal
  begriff ich, wie sehr er seinen Persönlichen Roboter
  vermißte. Dartfur hatte uns noch im Intern-Kosmos zusammen
  mit Nussel und den beiden Saltics Sutok und Navak verlassen, um
  mittels der Dimensionskapsel den Normalraum von Manam-Turu zu
  erreichen.


  Dort wollte er zur Heimatwelt der Meisterdiebe fliegen und sie
  absetzen – und danach wollte er mit dem Einhorn Nussel nach
  Mohenn aufbrechen, um zu versuchen, die Intelligenz der dort
  lebenden Verwandten der Metagyrrus so zu trainieren, daß
  sie wieder abstraktes Denken und vorausschauendes Planen lernten
  und geistig den Metagyrrus ebenbürtig wurden.


  So gingen nach und nach alle Gefährten der bewegten
  Zeiten von Manam-Turu und Alkordoom.


  »Was hältst du davon, Atlan?« erreichte mich
  die Stimme Raanaks und riß mich aus meinen
  Grübeleien.


  »Dein Vorschlag ist gut«, antwortete ich dem
  Paddler. »Wir müssen es riskieren.«


  Hier sehe ich meine Lieben wieder, rief der Graf und
  blickte in den Korb auf der anderen Seite der Guillotine!
  höhnte der Extrasinn.


  Das ist geschmacklos! dachte ich zornig
  zurück.


  Dennoch begriff ich, wie der Extrasinn seine bissige Bemerkung
  gemeint hatte.


  Es war für uns genauso riskant, in den Nukleus
  einzufliegen wie für den Grafen, seinen Hals unter die
  Guillotine zu legen.


  Eine Alternative dazu aber gab es nicht; es sei denn, wir
  hätten unsere Freunde und Verbündeten in der Zeit der
  größten Gefahr im Stich lassen wollen.


   


  *


   


  Die Wirklichkeit war noch viel schlimmer als die
  Phantasie.


  Die RA-perfekt war in einem energetischen Chaos gelandet, in
  dem alle Instrumente versagten. Sie war zu einem hilflosen
  Spielball der tobenden Elemente geworden.


  Dennoch hatte Raanak über Hyperfunk nach den Celestern,
  der HORNISSE und der ACORAH-CEN rufen lassen.


  Bisher vergebens.


  Und Sekunden später war das Chaos, das wir für
  unüberbietbar gehalten hatten, noch einmal gesteigert
  worden.


  Denn da waren mindestens hunderttausend schwere und schwerste
  Raumschiffe rings um uns materialisiert. Es bedurfte nicht erst
  der Erklärung von Pago-Delh, um zu erkennen, daß es
  sich um zgmahkonische Raumschiffe handelte, denn die
  nächsten paar hundert waren so dicht an der Werftinsel
  erschienen, daß ihre Konstruktionsmerkmale auf den
  Bildschirmen der Außenbeobachtung trotz erheblich
  gestörter Ortung unübersehbar waren.


  »Die zweite Invasionsflotte Dulugshurs!« schrie
  Anima und umklammerte meinen Arm.


  Chipol hielt sich an meinem anderen Arm fest.


  Ich erwiderte nichts, sondern wartete darauf, daß die
  Kampfschiffe Dulugshurs das Feuer auf uns eröffneten. Falls
  ein paar hundert dieser Großraumschiffe uns gleichzeitig
  angriffen, würde die riesige Werftinsel verloren sein.


  Doch die Zgmahkonen schienen nicht an uns interessiert zu
  sein. Ihr dichtaufgeschlossener Verband formierte sich zu einem
  gigantischen Trichter und kreiste unablässig. Die RA-perfekt
  wurde von energetischen Stoßfronten an den Rand dieser
  Formation abgetrieben.


  »Wir können uns nicht halten«, stellte Raanak
  fest. »Die Plattform ist zu groß, um durch die
  Stoßfronten durchschlüpfen zu können.«


  »Dann werde ich mit der STERNSCHNUPPE starten und
  Ortungskontakt zu den Zgmahkonen halten!« sagte ich und
  stand auf. »Wer kommt mit?«


  »Ich muß hierbleiben«, sagte Raanak.


  »Wir kommen selbstverständlich mit«,
  erklärten Anima und Chipol wie aus einem Mund.


  Auch Pago-Delh, Ban-Kabbir und Nachim-Kussa bestanden darauf,
  mich zu begleiten. Wir verabschiedeten uns von den Paddlern und
  vereinbarten, daß wir uns getrennt auf die Suche nach den
  Celestern machen und uns bei ihnen wiedersehen würden.


  Zehn Minuten später schleusten wir uns mit der
  STERNSCHNUPPE aus, flogen einen weiten Halbkreis und
  näherten uns vom fernsten Punkt wie der der Invasionsflotte
  Dulugshurs.


  Plötzlich verblaßten die Umrisse der Kampfschiffe,
  dann wurde es in dem gigantischen Trichter, den sie bisher
  geflogen waren, schlagartig stockdunkel. Die STERNSCHNUPPE gab
  Alarmstufe eins und verkündete, daß sich vor ihr ein
  riesiger Dimensionsstrudel befände.


  Sekunden später verschwand die Finsternis.


  Aber auch die gewaltige Armada der Zgmahkonen war
  verschwunden. Ich ahnte, daß die Schwarzen
  Sternenbrüder sie in ihre Streitmacht eingegliedert hatten,
  die sie in einem irrsinnigen Einsatz verheizen wollten.


  »Die RA-perfekt meldet sich nicht«, sagte da die
  STERNSCHNUPPE.


  »Ortung?« fragte ich bestürzt.


  »Absolut nichts«, antwortete mein Schiff.


  Ich lehnte mich erschüttert zurück und schloß
  die Augen, denn ich ahnte, daß die Werftinsel mitsamt den
  Paddlern und ihren Frauen mit in den Dimensionsstrudel gerissen
  worden war. Das ließ für ihr weiteres Schicksal das
  Schlimmste befürchten.


  »Deine Anweisungen!« forderte die STERNSCHNUPPE
  unerbittlich.


  Ich holte tief Luft.


  »Die Suche nach den Celestern und unseren anderen
  Verbündeten wird fortgesetzt!« befahl ich mit
  grimmiger Entschlossenheit.


  ENDE


  



  Auch wenn im Nukleus von Alkordoom gegenwärtig Ruhe
  herrscht, so daß die Kämpfer gegen die Schwarzen
  Sternenbrüder neue Hoffnung schöpfen können, die
  Situation ist nach wie vor äußerst ernst.


  Denn die Zerobrücke wird aktiviert – und damit
  kommt es zur »Götterdämmerung in
  Alkordoom«…


  GÖTTERDÄMMERUNG IN ALKORDOOM – unter diesem
  Titel erscheint auch der von Peter Griese geschriebene Band 848
  der Atlan-Serie.
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